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Tagesbericht vom Samstag .frei ffeit der Meere .
In den letzten Friedensjahren war das wichtigste Pro¬

blem des internationalen Seekriegsrechtes das der Behand¬
lung des Privateigentums auf dem Wasser . In allen Län¬
dern , besonders aber in denen mit einer schwächeren Kriegs¬
marine waren Bestrebungen im Gange zur Abschaffung
des bestehenden Prisenrechtes und zur Aufstellung des
Grundsatzes, daß das Eigentum der Privaten , das heißt
also Schiffe sowohl wie Ware , die nicht den Charakter der
Konterbande tragen , vor der Wegnahme durch den Kriegs¬
gegner geschützt sein sollen . Die Bemühungen scheiterten
an der Hauptsache an dem Widerstande Englands , das
die Waffe, mit der es im Ernstfälle den Seehandel seiner
Feinde lahmlegen zu können hoffte, nicht aus der Hand
geben wollte, aber es läßt sich nicht in Abrede stellen , daß
beispielsweise auch auf d e ü t s ch e r Seite die Erhaltung
des bestehenden Zustandes ihre Freunde und Verteidiger
fand , die von einer Anerkennung der Unantastbarkeit des
Privateigentums zur See eine Benachteiligung ihrer
Propaganda für immer neue Flottenverstärkungen befürch¬
teten . Jedenfalls ist der Krieg nach der alten Methode
geführt worden , und es trat ein , was man erwarten mußte :
die starke englische Flotte vertrieb die deutsche Handels -
ffagge so gut wie vollständig von den Meeren .

Wenigstens in dieser einen Beziehung ist Groß¬
britannien also die unbedingte Beherrscherin der See und
kann dem Handel und Verkehr seine Gesetze diktieren . Es
sucht diese Machtstellung aber noch weiter auszunutzen, als
man ursprünglich erwarten konnte, indem es die Absper¬
rung der deutschen Küste gegen die überseeische Zufuhr vor-,
Lebensmitteln aller Art als sein Recht in Anspruch nimmt
und damit dem Begriff der Konterbande , gestützt auf die
Zahl und die Stärke seiner Panzerschiffe, eine Auslegung
gibt, an die zuvor wohl kaum jemand gedacht hat . Diese
Aushungerungskampagne ist dann von deutscher Seite mit
der rücksichtslosen Verwendung der Unterseeboote beant¬
wortet worden , und wenn der Unterseebootkrieg bisher auch
nicht den Erfolg gezeitigt hat , den manche phantasiebegabten
Journalisten und Dichter vor dem 18 . Februar von ihm er¬
warteten , so bedeutet er doch ohne Zweifel eine schwere
Gefährdung für die Sicherheit des Privateigentums , nicht
nur der Engländer , sondern auch der Neutralen .

Kurz und gut , es ist ein Zustand geschaffen , in dem
von der off besungenen Freiheit der Meere schlechterdings
nicht mehr die Rede sein kann , und in dem vielmehr ein
einziges Land die nur durch die Torpedos eines andern
beschränkte Diktatur ausübt . Das sind für die ganze Welt
aus die Dauer unerträgliche Verhältnisse, und schon heute
mutz sich jeder sagen, daß dieser Krieg nicht zu Ende gehen
iann ohne daß das internationale Seekriegsrecht einer
gründlichen Revision unterzogen wird , und daß Ab¬
machungen getroffen werden, die die Benutzung der
SB « ltverkehrswege zum mindesten außerhalb der
.Gewässer der kriegführenden Staaten sicherstellen . Die
KmgestaNirng und feste Fundamentierung des Seerechtes
erscheint aber um so dringlicher, wenn man bedenkt , welche
Rolle im gegenwärtigen Kriege die natürlichen und die
künstlichen Meeres st raßen spielen . Die türkischen
Forts am Bosporus und an den Dardanellen beherrschen

>den Ausgang vom Schwarzen zum Mittelländischen Meer .
lDamit ist das Ausfallstor nicht nur für die russische Kriegs¬
flotte , sondern auch für den russischen Handel gesperrt.
Allein , was bedeutet die türkische Kontrolle dieser Straße
gegenüber der englischen Herrschaft über die Meerenge von
Gibraltar und den Kanal von Suez ! An den beiden Toren
zum Mittelmeer stehen die britischen Wachtposten und be -
aufstchftgen, ohne eines besonders starken Flottenaufgebotes
zu bedürfen , damit gleichzeitig den Wasserweg , der von
Europa zum fernen Osten führt . Wer kann es ihnen
wehren , wenn sie die Neigung verspüren , die Türe nicht
nur für die Flagge der Kriegsfeinde , sondern auch für die
der unmittelbar nicht beteiligten Nationen zu schließen?

Mit der Proklamierung des Schutzes des Privateigen ,
tums zur See ist es demnach nicht getan , und schon hören
wir denn auch aus den neutralen Ländern Stimmen , die
sehr viel weiter gehende Forderungen aufstellen, und die ,
.ohne sich lange bei Klagen über die deutsche oder die eng¬
lische Taktik aufzuhalten , von dem Grundsatz ausgehend,
daß weder Deutschland noch England die Herrschaft über
das Meer zukomme , einer die Freiheit des Verkehrs ab¬
solut garantierenden , umfassenden Neuregelung des See¬
rechts das Wort reden. Wohl am weitest gehenden, aber
auch am beachtenswertesten sind in dieser Beziehung die
Aiksfuhrungen , die vor kurzem der frühere holländische
Minister va n H 0 u t e n gemacht hat . Er stellt die fol¬
genden drei Grundsätze auf :

1 . Das Meer ist frei und gehiftt niemandem zu .
2. Die See ist nur für den gemeinen Gebrauch zu fried¬

lichen Zwecken bestimmt.
3. Dieser Gebrauch und das Benutzen der Zugänge ,

Meerengen , meerverbindende Kanäle wird durch eiye

WTB . Großes Hauptquartier , 1. Mai , vor¬
mittags . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .

Die gestern gemeldeten Kämpfe auf dem westlichen Ka¬

nalufer nordwestlich von Ipern endeten mit einem sehr

verlustreichen Mißerfolg des Feindes . Oestlich des Kanals
nördlich von Ipern stieß der Feind mehrere Male vergeblich
vor . Die Festung Dünkirchen wurde weiter unter Ar¬
tilleriefeuer gehalten .

Zwischen Maas und Mosel kam es zu Jnsanterie -

kämpfen nur in der Gegend zwischen Ailly und Apre -
m 0 n t. Die französischen Angriffe scheiterten sämtlich un¬
ter starken Verlusten .

Am 29 . April wurde Reims in Erwiderung , auf die

Beschießung unserer rückwärtigen Ruhe -Ortschaften mit
einigen Granaten beworfen . Da der Feind die Bedeutung
dieses unseres Vorgehens sehr gut kennt, würde es ihm
leicht sein , Reims vor einer Beschießung zu bewahren.

Ter Feind verlor gestern wieder drei Flugzeuge .
Ein englisches Flugzeug wurde südwestlich von T h i e l t
herujntergeschossen . Ein anderes Flugzeug wurde
bei W i e l t j c nordöstlich von I P ern zum Absturz gebracht
und zusammcngcschossen. Das dritte Flugzeug wurde aus
einem feindlichen Geschwader heraus bei N i e d e r - S u l z-
b a ch im Elsaß zur Landung gezwungen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Das Gefecht bei S z a w l e ist günstig für uns verlau¬

fen . Nach starken Verlusten flüchteten die Rüsten, nachdem
sie Szawle an allen vier Ecken angesteckt hatten , in Rich¬
tung auf M i t a u weiter . Tie Verfolgung wird fortgesetzt.

An Gefangenen sind bisher etwa
1000 gemacht,

daneben fielen zehn Maschinengewehre , große Mengen von
Bagage , Munitionswagen und besonders viel Munition in
unsere Hände .

Feindliche Angriffe bei K a l w a r j a und südwestlich
wurden verlustreich abgeschlagen, wobei wieder 3 5 0 R u s -
sen gefangen genommen wurden . Dagegen gelang
es den Rüsten , südwestlich von Augustow eine deutsche
Vorpostenkompagnie nächtlicherweile zu überfallen und
schwer zu schädigen.

Oestlich von P l 0 ck und auf dem Südufer der P i l i c a
wurden schwache russische Vorstöße abgewiesen .

Tagesbericht vom Sonntag.
WTB . Großes Hauptquartier , 2. Mai , vor¬

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

In Flandern versuchte der Gegner nach sehr starker
Artillerievorbereitung wiederum gegen unsere Nenstellung
nordöstlich von Ipern anzurennen und zwar griffen die
Franzosen zwischen Kanal und Straße Iper St . Iu -
l i c n energisch, die Engländer östlich davon matt an. Tie
Bemühungen waren namentlich infolge unseres sehr wirk¬
samen Flanken - und Rückenfeuers aus Gegend von
Broodseinde und Veldhoek gänzlich erfolglos ;
drei Maschinengewehre blieben in unseren Händen .

In den Argonnen machten unsere Angriffe nördlich
von Le Four de Paris gute Forffchrittc ; trotz heftig¬
ster Gegenwehr verloren die Franzosen mehrere Gräben
und 156 Gefangen «.

Zwischen Maas und Mosel kam es nur im
Priesterwalde zu heftigen Kämpfen , wo die Fran¬
zosen mehreremale in großen Masten angriffen . Wir
schlugen diese Angriffe , die stellenweise bis in unsere Grä¬
ben gelangten , unter starken Verlusten für den Feind ab
und machten 90 Gefangene .

Gestern wurden wieder zwei feindliche Flugzeuge außer
Gefecht gesetzt . Eines wurde bei Reims zusammenge -
schosien , das andere nordwestlich von Verdun aus einem
Geschwader heraus zur eiligsten Landung gezwungen .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Unsere Operationen im nordwestlichen Rußland mach¬

ten gute Fortschritte . Bei S z a w l e wurden weitüre 4 0 0
Russen gefangen genommen . In der Verfol¬
gung der flüchtigen Rüsten erreichten deutsche Spitzen die
Gegend südwestlich von M i t t a u.

Russische Angriffe in Gegend K a l w a r j a wurden
unter starken Verlusten für den Feind abgeschlagen. 3 0 0
Gefangene blieben in unserer Hand.

Ober st e Heeresleitung .

internationale Seepolizei aus gleichen! Fuß für alle ga¬
rantiert .

Mit der Anerkennung dieser Sätze wären alle heute
bestehenden Schwierigkeiten aus der Welt geschafft, aber
die große Frage ist eben die , ob sie sich gegen die von ein- ,
zelnen Staaten ausgehenden Ansprüche auf eine allge- ,
meine oder zum mindesten lokale Seegewalt durchsetzen;
können . Ohne Zweifel wird die stärkste Opposition aus dem .
Lande kommest , das heute über die umfassendste Seegewalt
verfügt . Auch van Honten hegt da gewisse Bedenken , aber
der zu erwartende Widerstand kommt ihm doch nicht un¬
überwindlich vor . Er erinnert daran , daß sich die Ideen
der Gobden und Bright in der Mitte des vergangenen
Jahrhunderts in einer ähnlichen Richtung bewegt haben,
und was wichtiger ist , er rechnet mit den praktisch pe-
kuniären Interessen der Engländer : „England geht auch
gebückt unter den Kosten seiner Machtstellung. Diese Stel¬
lung würde obendrein noch schwieriger werden , wenn es sich ,
allein einer Neuregelung widersetzen wollte, gegenüber dem
einheitlichen Wunsch aller andern .

" -
Das ist ja überhaupt die Hoffnung , die uns dieser Krieg

läßt : daß alle auf eine Demokratisierung der internatio - ,
nalen . Politik und auf eine Zertrümmerung der Vorherr¬
schaftsansprüche gerichteten Bemühungen eine Unterstütz¬
ung finden werden in den finanziellen Sorgen , die sich nach
Abschluß des Ringens allenthalben erheben müssen . Wir
sind nicht leichtsinnig genug , zu behaupten , daß der Mili¬
tarismus und der Marinismus sich durch diesen Krieg
selbst vernichten, aber die nach einem dauernden Frieden
verlangenden Volksmassen werden durch den Hinweis auf
die gewaltigen und gänzlich unproduktiven Kosten des
Krieges und der Rüstungen ihre Position beträchtlich stär¬
ken können. Sie werden , was insbesondere die Freiheit
der See anbelangt , darauf aufmerksam zu machen imstande
sein, daß die Anerkennung dieses Grundsatzes ganz natur - .
gemäß eine beträchtliche Einschränkung der Ausgaben für
Marinezwecke zur Folge haben muß . Das mag den'

Panzerplatten - und Munitionslieferanten unangenehm
sein , aber wenn wir nicht annehmen dürften , daß nach dem
Kriege überall Kräfte vorhanden sind , die dem gefährlichen
Treiben der Profitpatrioten aller Länder Schach bieten,
dann lohnte es sich nicht mehr zu leben und Politik zu
machen .

wahrt die Einheit 0er Partei !
Aus Berlin wird dem „Hamburger Echo " ge¬

schrieben :
Solange es in Deutschland eine geeinte sozialdemokra¬

tische Partei gibt , hat es innerhalb ihrer Anhänger auch an
Meinungsdifferenzen nicht gefehlt. Die Verständigung
zwischen den Lassalleanern und den Eisenachern
war das Endergebnis erbitterter Kämpfe. Ebenso scharf
waren die Gegensätze , die mit Ende des Sozialistengesetzes
der Partei schwere Kämpfe brachten. Aber auch in der
Folgezeit hat es an heftigen Auseinandersetzungen nicht
gefehlt. Jeder Sommer brachte eine neue „Frage "

, die in
der Presse und in den Versainmlungen eifrigst debattiert
wurde . Bis zum Parteitag ! Er hat dann immer die Ver-
ständigung gebracht , zum Leidwesen der bürgerlichen Par -
teien , die ja immer auf eine Spaltung gehofft hatten .

Auch jetzt wird die Partei wieder aufgewühlt bis in ihre
tiefsten Tiefen . Der Weltkrieg hat große Fragen aufge¬
worfen und weitgehende Meinungsverschiedenheiten gezei¬
tigt . In der Parteipresse und in zahlreichen Broschüren
wird dieser Kampf geführt . Weniger in Versammlungen,
da hierzu die Möglichkeit fehlt ; desto mehr in kleinen Kon-
ventikeln, in Privatzirkeln ufw. Die Rücksicht auf die
Kriegslage , anderseits die Zensur ziehen der freien Aus¬
sprache Schranken . Die Partei befindet sich gegenwärtig
in ähnlicher Lage wie unter dem Sozialistengesetz .
Unter dem Wirken kleinerer Gruppen und Grüppchen, die
sich noch als die verfolgte Unschuld hinstellen, wird das
Parteileben vergiftet . Das sogenannte „Zentralor -
g a n"

, das den Sprechsaal abgeben sollte für die verschie¬
denen Anschauungen, sperrt dem einen, seiner Redaktion
nicht genehmen Teil seine Spalten . Es gibt seinen Lesern
kein Bild der wichtigsten Tatsachen und Vorgänge vom
Kampffeld der Jnternaffonale ; es übt eine strengere Zen¬
sur als die militärische , über deren Walten seine Redaktion
sich beschwert , und führt so die öffentliche Par¬
teimeinung irre — soweit sein Leserkreis in Frage
kommt . Diese einseitige Haltung des „Zentralorgans " ,
das die verschwindende Minorität der Partei vertritt , ver¬
mehrt die Erbitterung , steigert die persönlichen Abneigun-
gen , die an sich nicht eine Folge sachlicher Meinungsunter¬
schiede zu sein brauchten . .

Die Gefahr für die Einheit der
Partei wächst, je länger die Unmöglichkeit der Einberufung
eines Parteitages andauert , jenes Sicher heits -^

Ventils , das in normalen Zeitläuften jedes Jahr ein¬
mal in Funktion tritt .

Nun ist es ja nicht möglich , zurzeit s " ftznstellen , wie
groß diejenige Gruppe der Parteigenossen ist, die eine an -
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Diese Grüppchen — es handelt sich nur um wenige Per -
firnen — sind es , die systematisch in Veröffentlichungen des
In - und Auslandes die gewählten Vertretungskörper der
Arbeiterklasse mit unerhörten Schmähungen und Verleum
düngen überhäufen . So wird seit längerer o -ff eine be-
sonders gehässig redigierte Zeitschrift, die „Lichtstrah¬len "

, in Massen unter die Parteigenossen verbreitet , her
ausgegeben von Julian Borchardt, der genugsam bekannt
ist. Nun haben auch Rosa Luxemburg und Franz
Mehring eine Schrift , die „Internationale " ,herausgegeben, in der die Partei und ihre gesetzmäßigen
Vertreterkörperschaften in der skandalösesten Weise be
schimpft werden. Die Partei habe „po l i t i s ch a b g edankt "

, ihr „Zusammenbruch sei b eispiellos "
, sie habe sich binnen 24 Stunden „ in blauenD u nst aufgelöst " usf . Wie die Partei in ihrer Ge¬

samtheit, so werden auch ihre bekanntesten Vertreter herun
tergerisscn . Selbst Angehörige der Minderheit , die sicherlaubten , in einigen Punkten ' anderer Meinung zu sein
sils die Herausgeber der „International e"

, werden
in maßloser Weise gehöhnt und beschimpft .So ergeht es vor allem dem Genossen K a u t s k y . Seine
Theorie sei eine „willfährige Magd der offi¬
ziellen Praxis der Parteiinst -an ^ en "

, sei die
sTheorie des „ f r e i w i l l i g ü b e r n o m m e n e n E u n p-
chentumDie „Neue Zeit " wird „ ein gefälliges
Mädchen für alles " genannt . Dem Genossen C unow wird wegen seiner vortrefflichen Schrift „Parteizu¬
sammenbruch " plumper Täuschungsversuch vor¬
geworfen. An anderer Stelle wird unter Anlehnung an
anarchistische Phrasen über die Organisationen der denk
scheu Arbeiterklasse verächtlicherweise von den „Lob ge .
sängen der alleinseligmachenden großen
Mitgliederzahl und den reichen Kassen " ge¬
sprochen.

Es kann darüber kein Zweifel mehr sein : Gehen dieseTreibereien so weiter , so muß das die Zerstörung der Par
teieinheit zur Folge haben. Diese aber ist bei Abschlußdes Krieges nötiger denn je . Die innere Politik wird uns
beim Friedensschluß vor so schwierige Probleme stellen , wie
sie Wohl nie zuvor uns gegenüberstanden. Das Proletariat
braucht unfern Schutz und unsere Hilfe mehr denn je . Nur
wenn wir st a r k und geeint bleiben, sind wir in der
Lage, die nötige Aktionskraft aufzubringen , unsere Auf
gäbe zu erfüllen.

Es ist selbstverständlich , daß der Parteitag einberufenwerden muß, sobald die Umstände es gestatten. Dieserwird zu entscheiden haben, in welchem Sinne die weitere
Politik der Partei geleitet werden soll. Auch bis dahinkann und soll das Recht der freien Meinungsäußerung fei
nem Genossen beschnitten werden. Das muß aber möglich
sein , ohne eine wüste Verhetzung zu treiben , wie sie von
jener kleinen , unverantwortlichen Gruppe geübtwird , denen dogmatischeRechthaberei und Ra
b u li st i k weit über alles geht.

Alle Genossen , denen es ernst ist mit der Aufgabe, dem
Proletariat zu nützen , die Arbeiterklasse hinaufzuführen zulichteren Höhen, dem Sozialismus entgegen, müssen diesen
systematischen Versuchen , Verwirrung in die Partei zu tra .
gen, mit aller Entschiedenheit entgegentreten .

um Krieg.
Am westlichen Kriegsschauplatz.

Der französische Bericht.
. MTW . Paris , 1 . Mai . Amtlicher Bericht vom 30 . April,
Uhr abends. In Belgien nördlich von N p e r n kamen unsere

Angriffe auf der ganzen Front in einer Tiefe von 600 bis 1000
Meter voran. Wir nahmen zwei hintereinanderliegendeReihenvon Schützengräben und' machten eine große Zahl Gefangene.Ein Vertreter der amerikanischen Associated Preß -besichtigte
heute den Gipfel des Hartmannsweiler-Kapfes , den der Feind
seit Tagen nicht mehr angegriffen hat . Eines unserer Lenk -
flngschiff« warf Bomben aus die Eisenbahnlinien und Schuppenin dem Gebiete von V a l e n c i e n n e s . Eines unserer Flug¬
zeuge wurde -durch eine Explosion zerstört und stürzte in die
feindlichen Linien.

Zurückweisung französischer Lügen.
Berlin, 1 . Mai . Aus dem Großen Hauptquartier wird uns

geschrieben : Leider sind wir schon wieder genötigt, einige Ver¬
öffentlichungen unserer Feinde richtig zu stellen-, da sie offen¬
sichtlich bestimmt sind , im Ausland falsche Eindrücke zu erwecken .Bon englischer Seite wird 'heute behauptet , das Dörf¬
chen St . Julien in Flandern sei nur wenige Stunden in deul-
schen Händen gewesen und -dann von Kanadiern , Schotten und
Iren zurückervbert worden . Diese Angabe steht mit der
Wahrheit in Widerspruch St . Julien ist fest in
unserer Hand . Unsere Vorstellungen sind noch einige hun¬dert Meter -darüber hinaus gegen den Feind vorgeschoben.Die Franzosen -wollen nach ihrem heutigen Bericht in
Lothringen auf einer Breite von 35 Kilometer 4 Kilometer Bo¬den gewonnen- haben . Sie vergessen aber hinzuzusügen, daß eS
sich nur um ein Borrücken in Französifch -Lvthringen handelnkann und nur um ein Vorrücken in einer Gegend , in der sichkeine deutschen- Truppen befinden , denn in den weit in das
französische Gebiet vorgeschobenen Linien hat sich in der Rück¬
wärtsrichtung seit vielen Monaten nichts geändert, wohl aber
sind sie, wie aus unfern Tagesberichten ersichtlich, bis in die
jüngste Zeit erheblich nach vorwärts verlegt worden .

Vom östliche« KriezsschWlatz.
Der öftmüM-Wilische Togesderichi.

WTB . W i e « , 1. Mai . Amtlich wird verlcmtbqrt vomL Mai 1915 mittags : In Russisch-Polen lebhafter Ge-
schützkmupf, der stellenweise auch nachts andauert . Russische

Sicherungstrnppen wurden aus mehreren Stellungen v c r -
triebe ». An der Front in W e st g a l i z i e n und in de»
Karpathen keine Veränderung . Gegen die von uns
eroberte Höhe zwischen Orawa - und Oposr - Tale rich¬tete der Feind auch gestern wiederholt heftige Angriffe , die
abermals unter sehr großen Verlusten für die
Ruffen abgewiesen wurden , wobei 500 Mann gefange n. In Südostgalizien und in der Bukowina zeit
weise Artilleriekampf . Südlich Zgleszczyki schoß eine
unserer Batterien ein russisches Munitionsmagazin inBrand . Am südlichen Kriegsschauplatz außer vereinzelten
Geschützfeuer entlang der Grenze während der letzten Zeitkeine Ereignisse von Bedeutung . Oestlich Trebinjewurden montenegrinische Kräfte , die sich zu weit borgewagt hatten , durch unser Artilleriefeuer zerstreut und ihre
Unterkunft zerstört.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschallentnant .

Vergeltungsmaßnahmen .
WTB . Berlin , 1 . Mai . (Amtlich.) Als Vergeltung fürdie bei dem Einfall der Russen in Ostpreußen verübten

Greuel und die Wegnahme von Eigentum deutscher Staats -
angehöriger hat der Herr Oberbefehlshaber O st die Zivil -
Verwvltung für Russisch-Polen mit der Beschlagnahme der
in ihrem Besitz gelegenen sogenannten Donationsgütern
beauftragt . Es handelt sich hierbei um Güter , die der
russische Staat bei den verschiedenen polnischen Revolutio¬
nen konfiszierte und den russischen Militärs und Beamten
zur Nutznießung überlassen hat . Beim Aussterben der
Familien der Beliehenen fallen die Güter an den russischenStaat zurück. Ebenso in verschiedenen anderen Fällen
insbesondere, wenn kein Erbe griechisch-orthodoxen Glaubens vorhanden ist . Die Beschlagnahme ist jetzt im wesent¬
lichen durchgeführt. Sie erstreckt sich auf 222 <X>0 preußische
Morgen . Von diestzr Fläche sind ungefähr 107 000 preuß
Morgen für eine Pachtsumme von jährlich 366 000 Mark ,also durchschnittlich 3,33 Mark pro Morgen , verpachtet21 700 Morgen Acker und Wiesen , 97 000 Morgen Wald
und 804 000 Morgen Wasser werden von der beschlag
nahmenden Behörde selbstverwaltet. Die Pächter , soweit
sie Polen und Deutsche und nicht Nationalrussen sind , wur
den in ungestörten Pachtbesitz belassen . Sie haben die Pachtan die Staatskasse abzuführen und sind unter dauernder
Aufsicht der Zivilverwaltung gestellt . Auch die Mehrzahlder polnischen und deutschen Vertreter ist in ihrem Amt
verblieben und nur dort , wo zuverlässige Beamte fehlen,sind deutsche und polnische Verwalter eingesetzt. Für die
Frühjahrsbestellung ist Vorsorge getroffen . Wo Saatgut
fehlte, wurde es beschaffen . Bei fehlendem Gespann wurde
mit Motorpflügen nachgeholfen.

Vo« de« Kriegrscha«plötze« im Orient.
Türkischer Tagesbericht .

Konstantinopel , 1. Mai . (7.55 abends.) Das
Hauptquartier teilt mit : Der linke feindliche Flügel , der
durch unsere wiederholten Angriffe aus seinen Stellungenbei Kaba Tepr nach Norden in der Richtung auf Ark-
Burnuznrückgewarfen wurde , versuchte gestern, vor-
zumarschicren, um sich dem wirksamen Flankenfeuer un
erer Artillerie zu entziehen, wurde aber durch einen Bajo¬

nettsturm von neuem in seine alten Stellungen am Ufer
getrieben. Bei dieser Gelegenheit erbeuteten wir zwei
Maschinengewehre , mit sämtlichem Material und
dev Munition . Der Feind , der bei S i d d u l B a h r an ge
chützten Uferstellen gelandet war und sich geschützt hatte

aufstellen können , befindet sich gegenwärtig infolge des
Feuers unserer Batterien auf der anatolischen Küstein einer unhaltbairen Lage. Die feindlichen Schiffe,die durch das Feuer ihrer schweren Artillerie ihre Streit
! raste an Land schützen mußten , haben keine Aktion gegendie Meerenge unternommen .

Das australisch - englische Unterseeboot Ae
wurde von unseren Kriegsschiffen vor einigen Tagen zumSinken gebracht , als es in das Marmarameer einzu-
dringen versuchte . Die Besatzung, aus 3 Offizieren und 29
Soldaten bestehend , wurde gefangen genommen.

Ein feindlicher H y d r o p l a n, der den Golf von Ale -
xandrette überflog , wurde durch unser Feuer beschädigtund fiel ins Meer . Tie Trümmer wurden von einem in
diesen Gewässern fahrenden Kreuzer amfgenommen.

Die Kämpfe um die Dardanellen .
WTB. Konstantinopel , 1 . Mai . (Nicht amtlich .)Vom 30. April 8.25 abends . Das Hanptquartter teilt mit :Bei Kaba Tepe und G a l l i p o l i versuchte der FeindAktionen, um sich aus einem schmalen Landstreifen, wo e>r

eingeschloffen war , frei zu machen ; aber wir wiesen diese
Versuche zurück, zwangen den Feind , bis auf 500 Meter
vom Meeresufer enffernt , zurückzuweichen und sich unter
den Schutz des Feuers seiner Schiffe zu flüchten; wir füg¬ten ihm ungeheure Verluste za.

Den Landungsversuch, welchen der Feind unter dem
Schutze eines Teiles seiner Flotte im Golfe von Sosros
machte , brachten wir vollständig zum Scheitern.Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts vo» Be¬
deutung zu melden.

Kämpfe lm Kaukasus .
WTB . Konstantinopel , 1 . Mai . Aus E r z e r u mwird gemeldet : Seit drei Tagen finden hier Kämpfe zwi-chcn Aufklärungs -Abteilungen statt. Im Süden vonl r t w i n wurde der Feind auf der ganzen Front unter

chwere« Verlusten zurückgeschlagen . Die Ruffen traten
rach zweistündigem Kampf den Rückzug in östlicher Rich¬tung an.

Ein Protest gegen die englische Kriegführung .
WTB . Konstantinopel , 1 . Mai . (Nicht amtlich.) Der

griechische Metropolit von G a l l i p o l i richtete an das
ökumenische Patriarchat folgendes Telegramm : Die Eng-' änder belegten M a d y t o s mit Bomben , verursachtenden Tod des bischöflichen Vikars und mehrerer Bürger .Wir legen gegen diese Wildheit der Engländer , die dochangeblich zu den gesitteten Völkern gehören wollen, auf das
Entschiedenste Verwahrung ein

Lügenberichte der Verbündeten über die Kämpfe bei d«
Dardanellen .

Konstantinopel , 2. Mai . Die „Agence Milli " erklärt
Während sich unsere Feinde an zwei Punkten der Westküste von Gallipoli kaum 500 Meter vom Meere entfer «
dicht bei ihren Schiffen und Galeeren befinden, melden siein amtlichen Berichten, daß sie den Vormarsch weiter fort¬gesetzt hätten und daß sie 500 Gefangene , darunter eine Au-
zahl deutscher Offiziere , gemacht hätten . Wir sind ermäch-
tigt , die Nachrichten kategorischzu dementieren ,ebenso wie die noch lächerlichere Havasmeldung von derEinnahme von Gallipolt . — Die gleiche Depeschenagenturdementiert ferner kategorisch die Meldungen Athener Blät¬ter aus M y t i l e n e, die von der Gefangennahme von5000 Türken , darunter 10 deutschen Offizieren , auf Galli¬poli durch die Alliierten berichten . Diese Meldungen seienreine Erfindung .
Generalfeldmarschall v. d. Goltz über die Landungsversuche

• bei den Dardanellen .
Wien, 2 . Mai . Der Korrespondent der „Neuen FreienPresse" in Konstantinopel hatte eine Unterredung mit dem

Generalfeldmarschall Frhr . v. d. Goltz Pascha. Der Gene-
ralfeldmarschall erklärte bezüglich der Landuugsverfucheder Alliierten bei den Dardanellen , daß er ihnen keine großeBedeutung beimesse . Er zweifle nicht daran , daß die Eng¬länder schließlich ebenso wie die Franzosen sich nicht aufdem Lande werden halten können. Nach der Feststellung,daß die türkischen Soldaten sich ausgezeichnet schlagen, be¬merkte der Generalfeldmarschall, in Wien und Berlin
brauche man sich über die gegenwärtigen Landungsversucheder Alliierten ebensowenig zu beunruhigen , wie in ihm »
stantinopel .

ZUM faU peirotes
schreibt man uns aus Berlin :

Es liegt im Wesen jeder Kriegftihrung , daß sie mit¬unter zu Maßnahmen greift, die nicht geeignet sind , die
Stimmung bestimmter Kreise zu verbessern . Zu diesenMaßnahmen gehört auch die „Zwangsversetzung" des
Reichstagsabgeordneten und Redakteurs der StraA -urg-er
„Freien Presse" Genossen Jacques Perrotes von Strah -
burg nach Holzminden, über die jüngst in der Preffe be¬
richtet worden ist. Sie bringt uns mit überraschenderDeutlichkeit zu Bewußtsein , daß unter dem Kriegszustanddie Freiheit der Person im Sinne der staatsbürgerlichen
Grundrechte nicht mehr besteht , nicht einmal mehr für
Reichstagsabgeordnete . Diese behalten zwar das Recht,unter allen Umständen an den Reichstagsverhanülungen
teilzunehmen , sie dürfen für ihre Reden und Abstimmungenim Reichstag außerhalb des Hauses nicht zur Derantvwr -
tung gezogen werden , ein gerichtliches Verfahren gegensie bleibt außer im Fall der Ergreifung auf ftischer Tatvon der Zustimmung des Reichstags abhängig — im übri¬
gen sind sie unter dem Kriegszustand ebenso der MKrtär-
gewalt unterworfen wie alle andern .

Me Militärgewalt wird sich zu solchen in die persön¬
liche Freiheit tief eingreifenden Maßnahmen freilich nurdann entschließen , wenn der Schaden, der durch sie ent¬
steht , nach -ihrer Ueberzeugung kleiner ist , als d e r Schaden,der aus der Unterlassung entstände . Auf welches Material
sie sich im Fall Peirotes stützt, wissen wir nicht , es ist bloßangedeutet worden , daß sie Peirotes für einen Franzosen-
ffeund hält , durch dessen Einfluß Schaden entstehen könnte.Wie weit diese Auffassung begründet ist , wissen wir auch
nicht , wir messen uns mit dem alten frommen Sprichwort
bescheiden, daß nur Gott allein das Herz sieht .

In Friedenszeiten aber ist wiederholt vom Regterungs -
tische aus . anerkannt worden , daß die elsatz-lothringischeSozialdemokratie den nach Frankreich strebenden Natio¬nalismus wirkungsvoll bekämpft hat . Das konnte sie nur ,indem sie ihre Agitatton nicht nur auf die Altdeuffchen be¬
schränkte , sondern auch in der eingeborenen Bevölkerung— zu der Peirotes gehört — festen Fuß faßte . Sollte sichjetzt während des Krieges zeigen, daß es in der reichslän- i-
chen Sozialdemokratie — vom Fall Weill abgesehen —
auch noch andere Elemente gibt , die sich mit der deutschenHerrschaft noch nicht ausgesöhnt haben, so wäre das eine
ehr schmerzliche und bedeutungsvolle Tatsache. Uebec -ihreGründe wird nach dem Kriege sehr ausführlich zu redenein, aber auch schon -nach der Areigabe der Diskussion überdas Kri-egsziel — Eroberung oder nicht ? — wird man sichrecht nachdrücklich ihrer erinnern müssen .

Einstweilen mag es genügen , darauf hinzuweisen, daß
diese Erscheinung sich nicht auf die reichsländifche Sozial¬demokratie allein erstreckt, wie die Fälle WetterlL, Mumen -
thal , Waltz -Hansi, Acker und viele andere beworfen .

Sicher wird man auf allen Seiten darin Werern-timmen , daß der Fall Peirotes nicht erfreulich fit, mögennun die unbekannten Gründe für das Vorgehen der Msi -
tärgewalt ausreichend sein oder nicht . Auch er gehört zuden vielen und nicht leichten Mngen , die ertragen werden
müssen , bis der Tag des Friedens , nebst allem andern
Glück , das er mit sich bringt , auch die sta at -sbürge -r-
lichc Freiheit wiedergibt !

Ein Versprechen ,
Der Vorstand des Gesamtverbandes Deut -' cher Metallindustrieller hat folgende Leit -' ätze gutgeheißen und den Verbandsmitgliedern durchRundschreiben zur Kenntnis gebracht :
1. Es ist ein -Gebot der Menschlichkeit und der Dankbarkeit ,-die Krieger , die im Kampfe für >das Vaterland Invaliden - ge¬worden find, der Arbeit wieder zuzuführen, damit sie sich wei¬

ter als nützliche Glieder der Gesellschaft fühlen .2. Sache des Staates und -der Gemeinden ist es , die Hei¬lung der Kriogsinvaliden auf ihre Kosten durchzuführen , für
Beschaffung von künstlichen Gliedmaßen und Hilfsvorrichtun¬
gen (Prothesen) Sorge zu tragen, ihnen- in Schulen -Gelegen¬
heit zu geben , wenn nötig einen neuen Beruf zu erlernen, kurzsie -wieder arbeitsfähig zu -machen — und sie für die vermin¬
derte Arbeitskraft in Form einer Rente genügend zu ent-
schädigen.

Den -dadurch erwachsenden Anforderungen an die Mkyv-
-meinhcit geben auch die Arbeitgeber als Staatsbürger fteudigund -dankbar i-üre Snürmmung.
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3 . All« Bemühungen von Staat und Gemeinden sind ver¬

gebens, wenn de» Kriegsinvalidcn nicht in weitestem Um¬
fang« wieder Arbeitsplätze eingeräumt werden.

Die Arbeitgeberschaft erkennt es -daher als ihre Ehren-
Pflicht an und sieht ihre besondere Aufgabe darin , kriogsver-
letzie Angestellte und Arbeiter , die ihren Betrieben angehörten ,
wieder auszunshmen und beim Anlernen und Umlern-en zu
unterstützen, soweit dies die Verhältnisse im einzelnen nur
irgend gestatten.

Sie iuürde es für verfehlt halten , diesen ein Almosen zu
geben, sie will sie vielmehr ihren Leistungen entsprechend ent¬
lohnen.

4. Die Industrie bringt durch Einstellung von Kr-iegsinva-
ti-den ein Opfer , da sie mit ihnen ihre Betriebsmittel nur in
geringerem Matze ausnutzen kann. Sie ist hierzu bereit und
erhält dadurch sich und der Allgemeinheit das Kapital an gei¬
stigen und praktischen Fähigkeiten , -das die kriegs-invaliden Ar¬
beiter in ihrer Gesamtheit darstellen.

Gesamtverband Deutscher Metallindustrieller ,
gez . : Dr . A. von Rieppel , 1 . Vorsitzender ,

gcz . Dr . T ö w e , Bevollmächtigter.
Hoffentlich bleibt es nicht nur bei diesen Versprechungen.

Dank der Fortschritte der Maschinentechnik kann ein sehr
großer Teil der im Kriege verletzten Arbeiter in der Indu¬
strie weiterbeschäftigt werden , ohne daß dieser besondere
Opfer zugemutet werden . Jedenfalls ist das Rundschreiben
des Gesamtverbandes deutscher Metallindustrieller nur leb¬
haft begrüßt worden .

fluslrmd.
Oesterreich-Ungarn.

Eine Erklärung und eine Antwort . Aus dem österreichisch -
ungarischen Kriegspressequartier werden jetzt offiziöse Darstel¬
lungen über die Kriegsereignisse verbreitet . In einer solchen
Darstellung -über die Ursachen des Falles von Przemysl war
auf die verhältnismähig geringen Mittel hingewiesen, welche die
Delegationen für die Ausgestaltung der Festung bewilligt hatten .
Dazu bemerkt die eigentliche Regierungspartei , der Deutsche
Nationalverband , daß seit Jahrzehnten die Delegationen
alle Heeresforderungen bewilligt haben . . . .

Italien .
Das Anleihebedürfnis . Fm „Sole " erörtert Luigi Luzattr

die italienische Finanzlage . Er schreibt : Völker, wie Amerikaner
und Spanier , bereichern sich dadurch, daß sie die Vorteile der
Neutralität bis aufs äußerste auSnutzen. Die Vereinigten
Staats » strotzen von -Gold und -bringen den Wechselkurs der
Vereinigten Staaten aus dem Gleichgewicht , namentlich zum
Schaden Frankreichs und Englands . Von Italien gewinnen sie
mehr , als irgend vorherzusehen war . Damit das Gold nicht
außer Landes fließt , rät Luzgatti den Italienern , sie sollten
gleich den Franzosen und -Schweizern eine Anleihe in Amerika
aufnehmen , um ihre Schulden in Getreide , Petroleum , Kohle ,
Wolle, Pferden , Munition ufw. zu begleichen .
Rußland.

Bier Millionen Mann Verluste. Das Petersburger Blatt
„Ruh -kij Invalid "

, das Organ des russischen Kriegsmini »
steriums , gibt die Verluste der Russen bis zum 2 . April n. St .
auf 71608 Offiziere an , die Mannschastsverluste werden in den
russischen Listen nicht angegeben . In früheren Kriegen pflegten

'•Sie Offiziersverluste vier vom Hundert der Gesamtverluste zu
betragen . Den vom „Rußkij Invalid " angegebenen Offiziers¬
verlusten nach müssen die Verluste der russischen Armee bis An¬
fang April 1790000 Köpfe ausmachen ; 1234 000 -Gefangene
und eine entsprechende Zahl von Kranken sind- hinzuzurechnen.
Die -Einbuße der russischen Armee wäre -demnach ans mehr als
4 -Millionen Menschen zu -veranschlagen. Die Berechnung macht
natürlich , bemerkt dazu Roda Roda, Kriegsberichterstatter der
„N . Fr . Pr .

"
, keinen Anspruch auf eine auch nur annähernde

Genauigkeit . Berücksichtigt man aber , daß die russischen Un¬
terabteilungen seit Monaten schon — eben der Offizier -Verluste
-in früheren Schlachten wegen — wohl mit vollen Mannschafts-,
aber sehr reduzierten Offiziersbeständen marschieren, so wird
man die ermittelt « Gesamtzi -ffer als Ergebnis einer sehr vor¬
sichtigen Schätzung bezeichnen muffen, das von der Wirklichkeit
wahrscheinlich sehr erheblich übevtrofsen wird .

Deutsche Politik.
Ein Kriegsspekulanten -Hilferuf .

Der Bundesrat hat am 22 . April eine Verordnung über
den Ankauf von Reis durch eine Zentralstelle des Reichs
erlassen. Es wird darin bestimmt,daß Reis - Großhändler

Montag, den 3 . Mai 1915.
und Mühlen ihre Rcisvorräte anznzeigen haben und daß
die Zentralstelle berechtigt ist , zu dem Preise von 46—76
Mark für den Doppelzentner , je nach d-er -Qualität , gewisse
Vorräte für sich zu übernehmen . Diese Regierungsverord¬
nung hat nun bei den Reisspekulanten wie der Blitz cin-
geschlagen. In der gegenwärtigen Zeit , wo jeder Lebens¬
mittelproduzent und Großhändler von der Not und von
dem Hunger der Massen profitieren , Kriegsgewinne ein»
streichen will , glaubten auch die Reis -Spekulanten ein
gutes Geschäft machen zu können. Große Massen sind auf-
gestapelt worden und so ist der Marktpreis für sogenann¬
ten Mittelpreis auf 110 Mk . pro Doppelzentner hinaus¬
gegangen . Es ist klar , daß, wenn die Großhändler und
Spekulanten diesen Reis jetzt mit 40—50 Mk . abgeben
müssen, sie einen starken Verlust erleiden . Im Hand-elsteil
der „Vossischen Zeitung " jammert ein „fachmännischer"

Mitarbeiter darüber , daß einzelne Grossisten und Händler
50 000 Mk . , Mühlen , bei denen Läger -bis zu 1000 Tonnen
Umfang die Regel seien , eine halbe Million Mark Verlust
haben würden . Er teilt mit , daß aus den Hänö-
terkreisen Eingaben an die Regierung gerichtet wur¬
den , in denen verlangt wird , daß den Waren¬
besitzern von der Zentral - Einkaufsgesellschaft mindestens
der nachzuweisende Einkaufspreis bezahlt werden möge.

Wir haben uns schon gegenüber der Getreide - und Kar¬
toffelspekulation gegen jede Rücksichtnahme auf die Speku -
lanten erklärt und müssen auch in diesem Falle sagen , daß
das Verlangen der Reis -Spekulanten durchaus ungerecht¬
fertigt ist . Wer in Zeiten , wie den gegenwärtigen , mit der
Not der Massen Spekulationsgeschäfte treibt und sich kern
Gewissen daraus macht, die Lebensmittel verteuern zu hel¬
fen , der soll auch die Folgen tragen , wenn seine Rechnung
einmal fehlgeht . Mögen die geschädigten Spekulanten
dann die Regierung für ihren Schaden verantwortlich
machen, die durch ihr zögerndes Zugreifen bei der Sicher¬
stellung der notwendigsten Lebensbedürfnisse des Volkes
der Spekulation Tür und Tor öffnen half .

Der Kriegswirtschaftsplan der Landwirtschaft.
Der deutsche Landwirtschaftsrat ist von seinem Präsi¬

denten Graf v . Schwerin -Löwrtz zu einer außerordentlichen
Plenarversammlung auf den 14. Mai d . I . nach Berlin
einberufen . Einzigen Gegenstand -der Tagesordnung bildet :
„ Aufstellung eines Kriegswirtschaftsplanes für das Ernte¬
jahr 1915/16 " .

Das Kriegsziel der „Post ".
Die Erörterung über die Kriegsziele ist zwar untersagt ,

das hindert -aber die „ Post " nicht, immer wieder in der
Form von Polemiken ihr Kriegsziel mit allem Nachdruck
zu vertreten . So auch wieder in der Abendausgabe vom
30 . April . Staatssekretär a . D . Dernburg soll in einer in
Brooklyn gehaltenen Rede gesagt haben, die Deutschen
würden Belgien und die von ihnen besetzten Gebiete Frank¬
reichs freiwillig räumen , wenn das Weltmeer freigegeben
und ihnen gestattet würde , sich über die Grenzen Europas
hinaus auszudehnen . Dazu sagt die „ Post "

, neuerdings
ihr bereits bekanntes Kriegsziel betonend :

„Hätte Exzellenz Dernburg in der Tat dergleichen
geredet, so bedeutete bas -den- vollen endgültigen Beweis seiner
staatSmännischen Unfähigkeit. Belgien und -das von uns seit¬
her eroberte Stück Frankreichs als -die zurzeit besten Bürg-
-schaften -dafür , -daß das edelste deutsche Blut nicht umsonst in
Strömen geflossen sein wird , freiwillig herauszu -g-eben-, ledig¬
lich auf -das platonische Papierversprechen Englands hin , daß
ÄaS Weltmeer fortab frei sein und Deutschland „erlaubt " sein
soll, sich außerhalb Europas auszudehnen , wäre ein Pracht¬
stück politischen Narrentums .

"

Einzug in die städtischen Turnhallen .
Nach achtjähriger Aussperrung zogen dieser Tage die

Breslauer Arbeiterturner wieder in die städtischen Turn -
Hallen ein . Vierzehn ihrer Mitglieder konnten diese Zu¬
rücknahme eines Unrechtes allerdings nicht mehr mft ari¬
schen, -denn sie sind bereits in fremder Erde begraben, 140
weitere weilen noch draußen vor dem Feinde und mancher
von den ehemals Geächteten trägt heute das Eiserne
Kreuz !

Aufgehobene Arbeitslosenunterstützung in Frankfurt a. M .
Zu Beginn des Krieges hatten der Magistrat und die

Stadtverordnetenversammlung in Frankfurt a . M . beschlos-
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sen , den Arbeitslosen eine Unterstützung zu zahlen , die für
Ledige 4,90 Mk . pro Woche und für Verheiratete 7 Mk. zu¬
züglich 1,05 Mk. für jedes Kind betrug .

Nachdem der Beschluß acht Monate in Kraft gewesen
ist , hat jetzt der Magistrat die wertere Auszahlung von die¬
ser Woche an abgelehnt , weil angeblich keine ArbeitÄosig -
keit mehr vorhanden ist .

Es darf billig verzweifelt werden , ob die gänzliche Auf¬
hebung berechtigt ist. Wenn , wie iin Magistratsbeschlirb
angegeben ist, keine Arbeitslosigkeit mehr vorhanden ist , so
wären ja sowieso vorläufig keine Miftel mehr nötig ge¬
wesen. Indessen ist es gar nicht so . Diese Bedürftigen
werden von jetzt ab einfach an die private Fürsorge oder
an das Armenamt verwiesen . — Die (Stadtverordneten
haben- zuin Magistratsbeschluß noch keine Stellung -genom¬
men . Hier wird noch ein ernstes Wort über die Angelegen¬
heit zu reden sein .

flu« der Partei .
Zeitungsjubiläum . Unser Mannheimer Parteiblatt ,

die „ V o l k s st i m m e"
, konnte am 1 . Mai auf ein 2 5-

jähriges Bestehen zurü -ckblicken. Aus Anlaß dieses
Jubiläums haben Verlag und Redaktion der „Volksstimm-e"
eine achts-eitige reichhaltiger Sonderausgabe herausgegeben ,
in , welcher in verschiedenen Abhandlungen Rückblicke aus
die 25 Jahre des Bestehens des Blattes geworfen werden.
Die Sonderausgabe ist die 8 372 . Tagesausgabe der „Volks¬
stimme" .

Die günstige Entwicklung der Parteiverhältnisse im 11 .
badischen Reichstagswahlkreis , insbesondere in dessen
Hauptort Mannheim , ist hauptsächlich der tapferen Arbeit
des Parteiorgans zuzuschreiben. Wenn man die Geschichte
des Blattes durchgeht, erinnert man sich in Ehrfurcht des
Gründers desselben : August Dreesbach , der im Verein
mit anderen wackeren Genossen , Häusler , Ehrhart , Huber
usw . die schwierige Pionierarbeit leistete . Aus kleinen An¬
fängen heraus hat sich die „ Volksstimme " zuni heuftgen
Ansehen emporgerungen . Die gute finanzielle Grundlage
und ein Stamm bewährter Mitarbeiter sichern dem Blatte
die Grundlage zu weiterem Aufstieg . Wir bringen unserm
Schwesterorgan die herzlichsten Glückwünsche dar : für die
nächsten 25 Jahre .

Soziale Rundschau.
* Unpfändbarkeit der Familienunterstiitzungen . Die Fa--

milienunterstützungen sind unpsändbar . So hat auch auf eine
Anfrage, ob die den Angehörigen der Kriegsteilnehmer auf
Grund des Gesetzes vom 28 . Februar 16-88 in der Fassung des
Gesetzes vom 4 . August 1914 gezahlten Unterstützungen der
Pfändung oder der Aufrechnung unterliegen , der Staatssekretär
des Innern erwidert . Er erklärte : Nach dem Zweck des ge¬
nannten Gesetzes stellen sich die Unterstützungen als Beiträge
zu-m Unterhalt dar . -Sie sin-d daher den auf gesetzlicher Vor¬
schrift beruhenden Unterhalissorderungen (§ 860 Nr . 2 der
Zivilprozeßordnung ) gleichzustellen, mithin - unpsäm -dbar. Aus
der Unpfändbarkeit de-s Unterstützungsanspruchs ergibt sich ohne
weiteres , daß er der Aufrechterhaltung nicht unterliegt und nicht
abgetreten werden kann ( §■§ 394 , 400 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches ) .

Gewerksetioftliches.
* Der Zimmerer - Berband und der Krieg. In der neuen

Nummer des Zimmerer , Verbandsorgan -des Zimmerer -Ver¬
bandes , wird nntgeteilt , daß von seinen Mitgliedern bis zum
27 . März nicht -weniger als 49 Prozent zum Heeresdienst ein-

-rufen worden sind . Verbandsvorstand und -Ausschuß haben
nach eingehender Beratung -beschlossen, den- Familien der Aus¬
marschierten eine abermalige Unterstützung auSzu-
zahlen, für die eine Summe von etwa 340 000 Mk . notwendig
sein wird . Nahezu 300 000 Mk. sind für -die gleichen Zwecke
bereits aufgewendet worden . Die Unterstützung soll allen Fa¬
milien der Ansmarschierten gezahlt -werden , also auch denen,
die bereits einmal unterstützt -worden sind und den andern , deren
Ernährer erst nach dem 1 . Januar 1916 zum Kriegsdienst ein-
bcrufen wurden . Die Hohe der Unterstützung beträgt je nach
der Arbeitsl -osen -unterstützungs -Kaffe 6 , 7 und 8 Mk . Mitglieder ,
die nicht mindestens 60 Wochenbeiträge zahlten oder Restanten
sind , erhalten die Unterstützung nicht . Anspruch haben im übri¬
gen auch jene Mitglieder , die nachweisbar Vater oder die Mut¬
ter, oder beide miternährt haben , ferner alle berechtigten
Frauen , deren Männer gefallen sind .

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zu-m ersten Male : „Schneider Wibbel" ,
Komödie in 5 Bildern von Hans Müller -Schlösser .

Um es gleich vorwog zu nehmen : eine Komödie ist das nicht
und will es nicht sein . Darauf deutet schon der Ausdruck „ Biil-
-der" statt Aufzüge. Diese einsichtige Selbstkritik -des Verfassers
-muß uns veranlasse» , -den- literarischen Maßsta-b hier beiseite zu
logen . Bei HanS Müller -Schlösser, -der sich als rheinischer Dia¬
lektdichter einen gewissen Namen gemacht hat , scheint wie bei
vielen unserer heutigen Bühnenschriftstellcr die Freude am dra¬
matischen Schaffen die Fähigkeit .dazu zu ü-berwiegen, wenigstens
was di« Kraft dramatischer Gestaltung anl -angt . Nehmen wir
also das Stück als das , was e§ ist , als eine dramatisierte -humo¬
ristische Novelle , bloß nmt der Absicht der Unterhaltung , Dieser
Zweck ist erfüllt . Das Merkchen -bietet durch seine Fülle von
Ein-zelzügcn aus dem bürgerlichen Milieu und durch die Seit -
faiEeit seiner Geschehnisse genug des Humoristischen-, woran
man sein« Freude baben kann .

Der Schneider Wibbel -hat im Festtagsschwips seinen Schna-
,bel zu weit arrtgerissen über den Kaiser Napoleon. Das bringt
ihn auf v-rer Wochen- ins Loch. Aber -das Geschäft kann des Mei¬
sters nicht envbehron , und so läßt sich -der Geselle Zimpel bereden,
für -seinen Meritor zn brummen . Das Unglück will nun , .daß
Zimpel im Ci-sfämgniS stirbt . Die Schnotdermeisterin sieht sich
genötigt . Zimpel ake- ihren -Mann -beerdigen zu lassen und eine

ixchelte Ditwenrolle ans sich zu nebmen. Wibbel fühlt sich
ssen gang wohl, n schaut mit Andacht seiner Beerdigung zu,

nur mich er sich *r>n fetzt an der Welt verbergen. Nnr des Nachts
darf er fkb ang dem .Hause wagen , nachdem er sich .Haar und
Bart Hat stützen -lasie-n und sich auch sonst verfnngt ' hat . Der
Pobizai sälst daS nächtliche Eindringen eine» Fremden in -das
Ha«S auf . und eine? Nachts erwischen sie richtig den Vevnwinr-
Schän Kakau oder Dieb . Die schlagfertige Meist-eri», gibt ihn
jedoch als den Mageren Bruder ihres Bseudovefttcwbenen ans .
mit dem ste sich verwWen wolle.

Man der Hemdku-ng feyst cS nicht an komischen (Bernern »
tcn , «wc H-rawg «S dom Mchter nicht, ein einheitliche» SarMS

I daraus zu machen . Die Komik -der Situationen ist nicht so glän¬
zend auSgenützt, wie wir es erwarten , der Humor -erreicht man¬
gels tieferen - Sinns nicht jene große Höhe , wo er beim Zuschauer
jenes befreien-de und wohltuende Lachen aus -Iöst, das wir von -der
Komödie erwarten . Zudem ist der Kern -der Geschichte, -die Idee
des Zuschauens beim eigenen Leichenbegängnis, sin -abgedrosche¬
nes Motiv und -die Trauervers -crmmlung -mit der Verspottung
ihres Schmerzes ist in ihrer Realität etivas , -das in einer Ko¬
mödie hart ans Geschmacklose und Unerträgliche grenzt . . Zwar
fanden auch diese Stellen ihr Publikum . Das Stück mag in -dem
engeren Kreis , fiir den es gedacht ist , das nie-derrheinische
Sprachgebiet , -durch seine vielen Provinzialismen und kölnisch-
düsseldorfischen idiomatischen Redensarten große Wirkung aus¬
üben . Beim Verpflanzen auf anderen Boden verliert es etwas
vom echten Kolorit , -wie ein kopiertes Gemälde , -sel-bst wenn , wie
es -hier der Fall war . -die Darsteller sich in Behandlung der
Mundart -die größte Mühe' geben.

Für uns lag ein Teil der komischen Wirkung schon in der
Besetzung -der Rollen, -durch Personen aus sonst - ganz entgegen¬
gesetzten Betätigunysgebieten .. Die Darsteller fanden hier Ge¬
legenheit .ihre proteusartigc Verwan -dlungsfähigkeit im besten
Licht zu zeigen, u-nd für Künstler , die -dazu vereigcnschastet sind ,
.mögen die Rollen anziehende -Aufgaben sein. So entbehrt es
nilA -des Reizes , wenn wir sahen , wie unser jugendlicher Held
u-nd Liebhaber als schwin-dsiickitelnder Schneidergeselle aus -den
Tisch hüpft , oder -wie .der Charakterdarsteller mit seinem allezeit
gesegneten Appetit wegen allzu starker liebernabme von „Bohne¬
supp " den obersten Knopf seiner Hose „springe lasse" muß . Fa¬
mos, wie immer in derartigen Rollen , war Frl . Carstens .
Sie verstand , -die bürgerliche Hausbackenheit und Plumpheit in
Bewegung und Gebärden so echt und mit so verblüffender Na¬
türlichkeit darzustellen , wie es wohl wenige Kolleginnen ihres
Faches fertig -bringen . Herrn Gemmeckes Wibbel verdient
oll« Anerkennung , wenn man bc-denkt , wie schwer es für einen
nicht .dein betreffenden Boden entsprungenen Künstler ist , die
echte Lokalsarbe und Naturwüchsigkeit zn treffen . Er gab seinem
Wibbel Humor und schneiderliche Lebhaftigkeit. Di« andern
Rollen sind Nein- und stellen keine Ansordernngen an die .Künst¬
ler . Sie bilden die Eke :nente , di« die Hand des Spielleiters zu
wirkungsvollen Bildern zusam-meirsetzt, wie die» der Fall war
«mit allä -wig« SuSna-hm« dhw des ersten BB**, wo Held Wibbel

von der allgemeinen Unruhe und dem Tumult zu stark zugedeckt
wurde. Das Haus nahm das Werk -mit Beifall auf . dl .

* Konzert des Karlsruher „Liederkranz" . Am Samstag , dem
1 . Mai , vcr-anstaltete -der Gesangverein „Liederkranz" Karlsruhe
im kleinen Saale der Festhalle zugunsten -hilfsbedürftiger An¬
gehöriger von Kriegern der Stadt Karlsruhe ein Konzert, das im
jeder Beziehung einen- vollauf .befriedigenden -Verlauf nahm.
Mit seinen wuchtig und präzis vorgetragenen Mannerchöre« von
Karl Maria von Weber , Felix Mendelssohn undHeinrich Kasi¬
mir und seinen altdeutschen- Volksweisen erntete der vorzüglich
geschulte Verein wohlverdien-ten , lebhaften Beifall . Fräukenz
.Hedwig W i r thwe i n - Karlsruhe trug mit einer schönen
Sopranstim -m-e feinsinnig und in gefühlstiefer Weife Lieder,
von Klemens Schnitze Biesantz und Heinrich Kasimir Vox, die ihe'

so reichen Beifall ein -brachten-, daß sie wiederholt vor die R-amps
treten mußte . Wesentlich zur Verschönerung des Abends trugen
auch die sauber und mit Hingebung zu Gehör gebrachten Klavier-
vorträge des Herrn Hermann - D r c -w s ° Pforzheim bei , die
ebenfalls lebhaften -Beifall

' auslösten . Die musikalische Leitung
u-n-d Begleitung der Gesänge lag in -den Händen des Herrn
Kapellmeisters Heinrich Kasimir , dessen geschickter und tem¬
peramentvoller Direktton es die Zuhörer -wesentlich zu danken
.hatten-, daß ihnen -ein- höchst genußreicher Abend bereitet wurde,
und dem auch nicht zuletzt der lebhafte -Bestall galt , der allem
Darbietungen in begeisterter Weise zuteil wurde . Da der ©aal
bis auf den letzten Platz besetzt war , dürste auch daS finanzielle
Ergebnis ein solches sein , daß auch der Zweck , dem das .Konzert
dienen sollte , mit ihm erreicht worden ist .

Spielplan des Hofcheaters Karlsruhe.
Montag , 3 . Mai . A . 55 . Mittelpreise : „Susannens Geheimnis",

Intermezzo in einem Akt von Bvlf -Frrrari . — „Brüderlein
fein" , Altwiener Sin -stpirl von Fall — „Wiener Tänze"/
Anfang V»S Uhr , En-de 10 Uhr . (4 Mk .)

Dienstag , 4 . Mai . C . 53 . Kleine Preise : „Der Biberpelz",
Komödie in 4 Akten von Hierhari Hauptmann . Anfang
VS Uhr, Ende y2 10 Uhr . ( 3 Mk.)
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* Gewerkschaftliche Verschmelzung in der Schweiz. Der

Kongretz des Schw e i zer i sche n Metallarbeiterver¬bandes beschloß die Verschmelzung des Metallarbeiterverban¬des mit dem Uhrenarbeiterverbande auf l . Juli unterdem Namen „Schweiz. Metall - und Uhrenarbeiterverband " mit
dem Sitz des Zentralvorstandes in Bern .

Bi« mrWiche» KrikgsschWlT
Bon der Memel bis zur Weichsel.

P l o s k , 21 . April 1916.
Um 7 Uhr früh fuhren wir von Suwalki ab . Die vor

uns liegende Strecke von 400 Kilometer sollte bis abends
zurückgelegt werden . In Lötzen mußten wir erst unsere
Information entgegennehmen. Die Fahrt über Raczki ,
Symochen, Wilitzken bis Marggrabowa bot wenig Neues .
Ueberall wurde slleißig an der Verbesserung der Wege ge¬arbeitet . In Marggrabowa waren russische Gefangenemit dem Säubern und Aufräumen der fürchterlich ver¬
wüsteten Wohnungen , sowie dem Reinigen der Straßen
und Plätze beschäftigt . Mancher Russe mag bei dieser Be¬
schäftigung denken : Die Deutschen sind doch merkwürdige
Menschen , machen alles blank und rein , und es wird dochimmer wieder schmutzig. Das Ordnen und Reinhalten als
dauernder Zustand ist ihnen im allgemeinen wohl noch
zu unbekannt , als daß sie glauben könnten, der Kampf
gegen den Schmutz gehöre zu den täglichen Bedürfnissen.Ein Händler hatte auf der Straße einen Verkauf einge¬
richtet ' auf Befehl des vorüberfahrenden Ortskomman¬
danten mußte er den Matz räumen . Der Straßenhandel
ist verboten. — Nach kurzem Aufenthalt in Lötzen ging die
Fahrt weiter nach Neidend urg . Vor der Stadt streikte
unser Auto gerade vor einer Schneidemühle. Der Besitzerkam heraus und lud uns ein , in seiner Wohnung zu ver¬
weilen und eine Tasse Kaffee zu trinken . Bald stand der
dampfende Mokka auf dem Tisch , dazu Brot , Butter und
Pfefferkuchen . Die Russen hatten sich hier darauf be¬
schränkt , nur einige wenige Sachen mitzunehmen . Die
Bedürfnisse der Heeresverwaltung hielten nun die Mühle
stark in Betrieb . — Erst gegen Abend erreichten wir in¬
folge unfreiwilliger Aufenthalte Neidenburg . Hier blie¬
ben wir die Nacht . Am andern Morgen , dem 21 . , brachteuns ein Abstecher nach dem Dorfe Schornau , wo man mit
Nachbeerdigungen beschäftigt war . Nach den Kämpfen im
November hatte ein Schneefall eingesetzt , der viele Leichen
verdeckte. Nach der Schneeschmelze kamen sie wieder zum
Vorschein , Arme und Beine ragten aus der Erde heraus .
Einige Leichen wurden jetzt zum Friedhofe überführt , die
meisten an Ort und Stelle ordentlich begraben. Solche
Nachbeerdigungen werden noch an vielen Stellen notwendig
sein ; schon aus hygienischen Gründen muß man darin vor¬
sichtig sein . In einem zur Zeit nicht bewohnten Häuschen
fand ich eine Nummer des „Vorwärts "

. Uh dachte zuerst ,ein Soldat könnte sie nach hier verschleppt haben. Aberdas muß doch Wohl nicht der Fall sein , denn die Nummer
war vom 14 . Mai 1914 . Alte Zeitungen lassen sich die

.Soldaten nicht ins Feld senden . — In S o I d a u konnten
wir die Wirkung einiger russischer Flieger -
bomben betrachten. Eine von - insgesamt 13 abgewor¬
fenen Bomben hatte einen Gepäckwagen gestreift ; ein Mann
war dabei getötet worden , drei Personen erlitten Verletz¬
ungen . Auch ein Lazarett wurde von einem Wurfgeschoßetwas beschädigt . Auf dem Hof einer Kaserne schlug eine
Bombe ein Loch ; es bildete einen regelmäßigen Trichtervon fast einem Meter Tiefe und einem oberen Durchmesser
von fast 1% Metern . Weitere Wirkung hatten die von
den Fliegern geschleuderten Geschosse nicht . Anscheinendwollte er einen Eisenbahnzug vernichten. Schon an anderer
Stelle war der Zug das Zick von bombenwerfenden Flie¬
gern gewesen . Zwei der in Soldau herabgekommenen
birnenförmigen zirka 20—30 Pfund schweren Sprengge -
schosse explodierten nicht . — lieber Lautenburg und Zielun
fuhren wir in Russisch -Polen hinein . — Gleich hinter der
Grenze sah man wieder Kolonnen von Armierungsarbei¬tern , Zivilisten und Gefangene , bei der Instandsetzung der
Mege . Bis Bielak bildet die Hauptstraße nach Plosk
«ine Kette von verhältnismäßig guten Abschnitten und
gönzftch verwahrlosten Strecken, lieber die Ursache dieser
Gtratzenverfassung hörte ich zwei Meinungen . Nach der
einen entspricht es in Rußland militärischen Absichten ,
gleich hinter der Grenze keine durchgehend guten Verkehrs¬
wege zu schaffen . Im Innern Rußlands seien die Straßen
viel besser als hier . Von anderer Seite wurde mir ver¬
sichert, den Straßenbaukommissionen sei das Geld für die
nichtausgebauten Strecken in den Taschen hängen geblie¬ben. Dickleicht sind beide Ansichten richtig ; der Zustand der
Wege rechtfertigt solche Annahme . Es war ein ziemlich
warmer Tag ; in einem Ort standen fast lauter erwachsene
Menschen auf dem Marktplatz : wir kommen nach Shu -
romrn . Hier sehe ich ein Gewimmel von Kindern auf den
Straßen und dem großen schmutzigen Marktplatz. Woher
mögen nur alle die Kinder kommen ? Ter Ort ist klein ,er muß von nur sehr kinderreichen Familien bewohnt sein .
Der Kriegsphotograph machte eine Aufnahme ; er kann sich
der anstürmenden Kinder kaum erwehren . Sie umringen
ihn wie den Lehrer , der mit seinen ABC - Schützen spielen
will . In einem Laden frage ich die freundliche Verkäu¬
ferin : „Me benehmen sich die deutschen Soldaten ?"

„Gut ,
sehr gut , man kann nicht klagen ; sie sind besser als die
Russen "

, lautete die Antwort . Weiter geht die Fahrt nach
Bivshun . Schon einige Male hatten wir nach dem Wege
gefragt . Gewöhnlich gab es dann umständliche Beschrei¬
bungen oder ein Achselzucken. Da springt ein kleiner
Judenknabe heran . Zehn Jahre mochte er alt sein : „Fahren
Se Telephonleitung nach , dann kommen Se nach Plosk " ,
ruft er . Der Knirps hatte Recht ; aus dem Pfiffikus , der
ein« so schwierige Frage so einfach löst , kann noch etwas
werden. Schon bisher war mir der große Vorrat an Weiß¬
brot und Kuchen in den Läden und den offenen Verkaufs¬
stellen ausgefallen . Der Eindruck erhöhte sich noch in B.
find in Sirpiz . Von einem Mangel an Lebensmitteln ist
hier nichts zu spüren . In Sirpitz kaufte ich eine Mandel
Ei« . 1 Mk. forderte die Händlerin . Der Ortskomman¬
dant , der sich den Anstrich furchtbarer Grobheit gab, dem

'dabei jedoch die Gutmütigkeit aus dem Gesicht schaute , kam
gerade dazu . Er donnerte los : „Sie betrügen ja ; der
HöMtpreis beträgt 70 Pf . ; das wissen Sie doch! " Seelen -
rtchig erwiderte die Händlerin : „Für 70 Pf . kann ich nicht

Montag , dm 3 . Mai 1915 .
verkaufen, muß geben selbst 80 Pf . Ich laß die Eier noch
koche.

" Sie nahm ihre Mark und verschwand . — In diesen
kleinen Orten fiel schon die natürliche Eleganz und Grazie
der Polenmödchen auf . Einfach, aber geschmackvoll geklei¬
det promenieren sie durch die Straßen und lassen ihr sau¬
beres elegantes Schuhwerk sehen . In der Tür eines ärm¬
lichen Lodens sitzt ein kleines Schulmädchen. Ganz unge¬
zwungen tändelt es mit den Freundschastsringen an ihren
Fingern und schaukckt leicht den mit einem zierlichen Schuh»
chen bekleideten Fuß eines übergeschlagenen Beines . Man
sieht die angeborene Anmut , die in der kümmerlichen Um¬
gebung nur noch auffälliger wirkt . Der letzte Ort , den
wir von Plosk durchfahren, ist B i e l s k . Von hier an
sah ich auch sehr viele Frauen und Mädchen bei Wege¬
arbeiten beschäftigt . Kurz vor Plosk war eine nur aus
Juden bestehende Kolonne tätig , die Steine für den
Straßenbau zu zerkleinern. Dem Auge bot sich hier über¬
haupt ein eigenarttges Bild von bunter Mannigfaltigkeit .
Auf den Wegen die langgestteckten Züge von arbeitenden
Männern und Frauen , darunter viele mit bunten Röcken
und grellfarbenen Kopftüchern bekleidet , dazwischen hin-
und herziehende Militärkolonnen . Gefangene kommen
mir zu Gesicht, andere Gefangene , die beim Straßenbau
tätig sind und gerade Ruhepause haben, sonnen sich im
Graben : etliche von ihnen sind eifrig damit beschäftigt , sich
von lebendigen Anhängseln zu befreien. Auf den Feldern
sind an verschiedenen Stellen Soldaten als Ackerbauer
tätig , ein merkwürdiger Kontrast : Krieger im Feindes¬
land bei der friedlichen Friedensarbeit ! Die Russen haben
dergleichen in Ostpreußen nicht gemacht ; ihre Spuren sind
nur Zerstörung und Verwüstung . — Hier ist die Vegetation
bedeutend weiter als in Nordpolen und Ostpreußen . Dort
sah ich auf den Feldern noch kein grünes Spitzchen , hier
aber schon große grüne Matten , blühende Blumen und auf¬
gebrochene Kastanienknospen.

Spät am Nachmittag erreichten wir Plosk , das als
eine der schönsten und freundlichsten Städte Polens ge¬
priesen wird . Der Eindruck, den die Stadt bei unserer
Durchfahrt zum Quartier hinteckieß, rechffertigte den
Ruhm . Mr sahen breite und saubere Straßen , schöne
Gebäude, herrliche Kirchen , ansprechende Läden , gutge-
kleidete Menschen und einen stark pulsierenden Verkehr.
Morgen werden wir uns genauer umsehen, die Einrich¬
tungend er Stadt und die Maßnahmen der deutschen Ver¬
waltung kennen lernen . Ich gehe noch zur Weichsel ; da
liegt der Strom in mächtiger Breite . Hochwasser ließ ihn
sich gewalttg ausdehnen . Die untergehende Sonne wirst
ihre letzten Strahlen über das Wasser . Ein herrlicher
AnMck .

D ü w e l l . Kriegsberichterstatter .

Huch dae Brot iPt unter Rüft- jtp
zeug. Gebt sparkam damit um.

Gerichtszeituug.
Aus der Karlsruher Sttaskammer .

-Sitzung vom 30 . April .
Einbruchsversuch. Der Schreiner Ludwig R eff er t aus

Jadenburg öffnete mit einem ftemden Schlüssel einen Metzger¬laden in der Schrllerstraße und versuchte dort zu stahlen. Er
wurde «der bei der „Arbeit " gestört, man konnte seine Ver¬
haftung sofort veranlaffen . Reffert ist wegen Diebstahls schon
schwer vovbestraft. Das Gericht verurteilt « ihn zu 2 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust .

Mannheim , 39 . April . Eine vielfach vorbestrafte Diebin ,
welche schon 27 Jahre im Zuchthaus zugebracht hat , die 46jährige
Katharina Seiler aus Rohrbach bei Heidelberg, hatte sichvor der Strafkammer abermals wegen Diebstahls zu verantwor¬
ten . Sie erhielt diesmal ein JahrGefängnis . — Wegen
einiger frecher Einbruchdickstähle faß der Maurer Adam Stutzaus Wallstatt auf der Anklagebank. Das Urteil lautete auf2% Jahre Zuchthaus .* Offenburg , 2 . Mai . Wegen fortgesetzten Schwindeleienund Betrügereien wurde der 44jährige Reifende Tettge von der
ĥiesigen Strafkammer zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt . Der
Angeklagte hatte sich durch Darlehensschwindeleien und durch
Heiratsschwindeleien nicht unerhebliche Geldbeträge zu verschaf¬
fen gewußt.* Achern , 3 . Mai . Das Schöffengericht verurteilte elf
Bäckereibesitzer von Achern , Ottenhöfen und Sasbachried wegen
Uebertretung der Backvorschristen zu Geldstrafen von je 3 Mk.

Freiburg i. Br ., 28. April . Die Studentin Christine
Kath . M . aus Düdeldingen (Luxemburg ) hatte sich Weyen Ber¬
gegens gegen das Gesetz über den B e la ge r u ng sz u -
stand zu verantworten . Am 12. April -wollte sie von Luxem¬
burg zwei Briese über Deutschland nach Genf bringen , wurde
aber an der Grenze bei Weil anyehalten und da sie die Briefe
verheimlichte, am 14 . April verhaftet . -Sie ist geständig und nicht
vorbestraft . Das Urteil lautet auf fünf Tage Gefängnis ,die durch die Untersuchungshaft verbüßt sind, so daß sie auf
freien Fuß kam .* Waldshut , 2 . Mai . Der Webermeister Jakob Tanner aus
RichterSwil (Schweiz) , der den Bäckermeister Emil Gallmann
aus Herrischried, der militärpflichtig war , bei seiner Flucht nachder Schweiz begünstigte, wurde -deshalb von der hiesigen Straf¬kammer zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt ,

Konstanz, 26. April . Die hiesige Strafkammer verurteilte
den Heizer Joses Fuchs von Hoppetenzell weegn deutsch ,
den Heizer Joses Fuchs von Hoppetenzell wegen deutsch -
sängn is . Fuchs 'hatte einem verwundeten Soldaten gegen¬über die jetzt einrückenden Soldaten als „Scherenschleifer" be¬
zeichnet .* Ein Millinven -Prozeß . Die Reederei des norwegischen
Dampfers „Storstad ", der vor einem Jahr im St . Lorenzstrom
mit dem kanadischen Dampfer „ Empreß of Jndia " zusammen,
stieß , ist zur Zahlung von 12 Millionen Mast? -Schadenersatz an
die Canada Pacific -Eisenbahn verurteilt worden;

flus dem Lande.
Ettlingen .

* Zur Bürgermeisterswahl . Unter -den 11 Bewerbern um
den hiesigen Büryenmeisterposten hat die zur Vorbereitung der
Bürgermeisterwahl eingesetzte Kommission zwei -Bewerber, einen
Rechtsanwalt und einen Finonzassessvr für die engere Wahl
ausgef -ucht. Die Bürgermeisterwahl selbst ffndet bekanntlich am
10. Mai statt .
Baden -Baden .

* Kindesleiche . Im Friefenwaild zwischen Mvltkestroße und
WaNfee wurde vor einigen Tagen die Leiche eines neuge -

Sette 4.
borenenKindeS männlichen Geschlechts ausyefnliden. dessen,Geburt und Tod bereits vor mehreren Wochen erfolgt fein
dürfte . Nach den Angaben der Staatsanwaltschaft war die-
Leiche iw zwei Frankfurter Zeitungen vom 22. und 23. März '
1915 orngewickelt Mid außerdem in -weißes Packpapier. Das !
Paket war mit starker Packschnur nmbunden und amt einer !
Herrenunterhose zugedeckst welche die Fivmenaufschrift „Weiß -
und Kölsch, Karlsruhe trug . Nach der Person , -welche das Paket
mit der KindeSIeiche im Friofenwald niedergelegt -hat, wird sei- '
tens der zuständigen Behörden eifrig gefahndet.

* Aus Mörsch schreibt man unS : Ucker die „Seelsorge ".
Tätigkeit des hiesigen Pfarrers Kirchgäßner schütteln die Kir¬
chenbesucher anfangs ganz bedenklich die Köpfe . Dieser Herr
kann anscheinend das Schimpfen so wenig lassen , wie die Katzedas 'Mausen . ES vergeht fast kein- Sonntag , an dem der Herr

'
Pfarrer nichts zu schimpfen hat . Entweder hat er gegen die.
Sozialdemokraten , den „BoWfreund " oder sonst Leute , -Re ihm
nicht in den Kram -passen , lo^ udvnnern . An einem der letzten
-Sonntage zog er gegen einen Krieger los, der ihm angeblich
die „Badische Rundschau"

( ein katholisches Blättchen ) vom Felde'
zurückschickte. Der Pfarrer nannte ihn -auf der Kanzel einen
„Kerl " und einen „ausgewachsenen Lausbuben " . Er schickte
nämlich zirka 200 solcher Blättchen an unsere Krieger ins Feld.
Ebenso erging es einem- andern - Krieger , der sich erlaubte zu
sagen, daß er in den Schützengräben, wo er bis jetzt war , er nochkeinen Rosenkranz beten hörte . Auch diesen titulierte der
Pfarrer als „Kerl " und „Lausbube "

. Wir wollen nur sehen ,wie lange Herr Kftchgäßner diese Schimpfereien noch fortsetztund was er sich noch alles erlaubt .* Muggensturm , 2. Mai . Beim Häckselschneiden brachte der
achtjährige Franz Karl Müller seine linke Hand so unglücklichin die Maschine hinein , daß sie nur noch an einer Stelle an der
Haut -hängen blieb und vom Arzte vollständige entfernt werden
mußte.* Heidelberg, 2. Mai . Auf dem neuen Zentralfriedhof sind
bisher 104 Soldaten beerdigt, die in den- hiesigen Lazaretten
ihren Verletzungen erlegen sind. Deutsche und Franzosen liegen
friedlich nebeneinander gebettet und ihre Gräber werden mit
gleicher Licke gepflegt.* Pforzheim, 3 . Mai . Der „Pforzheimer Anzeiger" erinnert
daran , daß am gestrigen Sonntag 75 Jahre seit dem großen
Brandunglück , -dom 25 Gebäude und ein Menschenleben
zum Opfe rfielen , verflossen- waren -. Es war am- 2 . Mai 1840,als durch spielende Knaben in der Scheuer des Gasthauses zum
„ Goldenen Adler" ein Feuer zum Ausbruch kam, das sich über
ein- ganzes Bauquadrat ausbreitete . Bei den Löschavbeiten wur¬
den 5 Leute verschüttet und einer davon stack an den erlittenen
Verletzungen.* Freiburg , 3. Mast Hier ist die Trauernachricht einge¬
gangen , -daß der seit Monaten vermißte Dr . med. Rudolf Bi eh ,
le r auf der Rückfahrt von Amerika, die er , um seiner Vatev -
landspflicht zu genügen , unternahm , am 11 . Januar d. I . von
dem englischen Kreuzer „Biknor" gefangen genommen wurde
und bei dem kurz darauf erfolgten Untergang des Kreuzers den
Tod gefunden hat . Dr . R . Biehler war eine bokanmte -hiesige
Persönlichkeit und vor allem ein eifriger Vertreter des Schn-ee-
fchusports.* Schonach , 2. Mai . Der 50jährige verheiratete Waldarbei¬
ter N . Allebrandi fand beim Wiesenwässern den Tod durch
Ertrinken .* Tannheim bei Donauefchingen , 3. Mai . Durch einen
eigenartigen Unglücks fall kam das 2jährige Kind des
Steuererhebers August Meininger ums Leben. Das Mäd¬
chen ffel fo unglücklich , daß ihm ein Bleistift in die Rase hinein»
-drang . Trotz ärztlicher Hilfe stack das Kind.* Riedöschingen bei Waldshut , 2 . Mai . Am Freitag früh
erschien ein feindlicher Flieger über unserer Gemeinde
und warf auf den Bahnhof Riedöschingen acht Bomben ab . Der
auf dem gerade einfahrenden Güterzng 7891 diensttuende Brem¬
ser August Mutter von Waldshut wurde am Arm von Bom¬
bensplittern verletzt. Der Materialschaden ist gering . Die
Bomben fielen in der Nähe des Bahnhofs in den Bvden.* Konstanz, 2 . Mai . Zu Beginn deS Monats hat der Pro¬
duzenten- und Milchhändlleweckand den MilchpveiS auf 23 Pf .
oder 25 Rappen in Schweizerwährung feftgefetzst* Konstanz, 3 . Mai . Der Stadtvat hat beschlossen, den städt.
Arbeitern mit Rückwirkung vom 1. April -d. I . an für die Dauer
des Kriegszustandes eine Kriegszulage von 30 Pf . für den
Tag zu bewilligen.* Tiengen , 2. Mai . Die hiesigen Mälchlieferamten- haben
den Milchpreis erhöht und zwar von 20 auf 22 Pf .* Lörrach, 2. Mast Mt dem 1. Mai ist hier der Milch»
preis auf 21 Pf . festgesetzt worden . Bisher kostete der Liter
Milch 20 und 21 Pf . Der Schwerpunkt des PreisauffchlageS
liegt -darin , daß die Schweizer Regierung -einen Ausfuhrpreis
für Milch festsetzie und nicht unbeträchtlich erhöhte.* Mosbach, 3. Mai . Der Gemeindevovanfchlag für das
Jahr 1915 , welcher -eine Umlageerhöhung um 2 Pf . auf
40 Pf . bringt , wurde vom BürgerauSschuß genehmigt . — Mit '
36 gegen 6 Stimmen nahm der Bürgerausschuß einen Antrag
auf unenigÄtliche Lieferung sämtlicher Schreib» und Zeichenhefts
für alle Kinder der Volksschule an.

Erfahrungen mit Fliegerbomben .
Man schreibt der „Franks . Ztg .

" : Aus den Bombenwürfen
im Markgräflerland läßt sich für kommende Fälle, auf die man
wohl in ganz Baden gefaßt sein muß , Verschiedenes ersehen, das ,von Nutzen sein könnte. Die eine Bombe fiel in weiches , san- >
diges Gartenland , sie wühlte sich ein und schlug bei der Explosion[ein Loch von etwa eineinhalb Meter Tiefe und zwei Meter '
Durchmesser. Leute , die in zwölf Meter Abstand auf ihrem;Gärtchen sich zu schaffen machten, blieben unverletzt. Dens
Spuren auf den Dächern der Umgebung nach sind die Splitter
ungefähr in einem Winkel von dreißig Grad weygeftveut wor¬
den. Steine bis zu Kopfgröße wurden bis sünszchn Meter ge-,
streut , sie sollen aber nicht gffährlicher gewesen sein als mft der
Hand geworfene Steine . Eine zweite Bombe fiel ebenfalls injGartenland , aber nicht auf sandigen Boden . Sie schlug ein Loch-,
von kaum zwanzig Zenttmeter Tiefe und die Splitter flogen '
niedrig auf dem Bicken hin . Noch im- zwanzig Meter Abstand'
wurden Bäumchen in Mannshöhe durchschlagen . Die Spreng » '
Wirkung war sehr stark, ein Stück Gartenzaun wurde zersplit¬
tert und- Bombenstücke von Bohnengröße durchschlugen noch zehn
bis zwanzig Zentimeter starke Pfosten . Die Streuung ist sehr
unregelmäßig , so wurde ein Kind, das wenige Schritte von der'
Sprengstelle stand, nicht verletzt , -was natürlich ein Zufall war .

'
Zwei weitere Bomben fielen auf die harte Straße . Sie
schlugen keine großen Löcher , die Streuung war flach die Gefahr
für eine viel weitere Umgebung gegeben. An einer Stelle wurde
ein Kind hinter einem Fenster im Erdgeschoß getötet, an einer
andern ein Kind im Arm der Mutter , die weit weg stcm -d, ge¬
troffen , es stack -bald nachher . In einem Falle blick ein Knabe,der sich auf die Erde gelegt hatte , unversehrt .

Hieraus geht hervor : Beim Annähern der Flieger fit die
Gefahr auf fieien Plätzen und Sttaßen der Städte am größten ,
auf Wiesen- und Aeckern wesentlich geringer , falls man sich
nieder legt , sehr gering . Völlig gefahrlos ist der Aufent¬
halt in Häusern , wenn man den Aufenthaltsort richtig
wählt . Zwei Bomben fielen auf Dächer, sie schlugen die Ziegel
klein, explodierten aber sckon beim Aufschlagen , ohne erst durch¬
zuschlagen . Diese Eigenschaft der Fliegerbomben bringt es mit
sich daß man in Häusern Sicherheit finden kann. Die Stock-
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werke nahe dem Dach sind nicht bombensicher . Das "Erdgeschoß
ist Äbsnso gefährlich wie die Straße selber , 'wenn man es nichr
sorgfältig vermeidet , so zu stehen oder zu sitzen, daß man durch
F̂enster oder Türen hindurch von der Straße getroffen werden
kann . Das 'Schließen der Türen und Fensterläden , wenn sie
nicht von Eisen sind , ist zwecklos, da die Splitter jede Holzwanü .
ohne viel an Kraft einzubüßen , durchschlagen . Der Aufenthatl
in Kellern knetet nur dann absolute Sicherheit , wenn man
durch die Fenster nicht getroffen werden kann . In zwei Fällen
wurden Kinder im Keller ziemlich schwer verletzt . Mauern tour »
den nirgends durchschlagen , es scheint , daß jede Steinmauer den
Bombensplittern vollständig genügend Widerstand bietet .

Es darf vielleicht noch hinzugefügt werden , daß man das
Abwersen der Bomben im allgemeinen 'wahrnehmen kann , und
daß man d i e Bombe „ pfeifen " hört , wenn sie 'durch
die Luft fliegt . Man kann die Fliegerbombe aus weiter Ferne
ernennen und 'weiß dann , daß Gefahr da ist , weil die Flieger
meistens mehrere Bomben nacheinander abwerfen . Wer die
Bombe pfeifen hört , kann nicht mehr entfliehen , es gibt dann nur
mvch eine Schutzmoglichkeit , das ist, sich auf die Erde zu legen ,
wo man sich gerade befindet . F . S .

pus der Stsdt .
* Karlsruhe . 3. Mai .

Eine Erdbebenkatastrophe ?
Vorgestern vormittag registrierte der Seismograph im In¬

stitut der Technischen Hochschule ein heftiges Ferndeben ,
dessen Herd ausserhalb Europas , etwa in einer Entfer¬
nung von 8800 Kilometer liegt .

'Der erste sehr starke Einsatz
erfolgte um 6 Uhr 12 Minuten 11 Sekunden , die zweite Welle
traf genau 10 Minuten später , um 6 Uhr 22 Min . 11 Sek . ein .
Das Maximum der Bewegung war um 6 Uhr 53 Min . 16 Sek .
Die Schwingungen dauerten bis gegen 9 Uhr . Es ist eine Kata¬
strophe zu befürchten .

42. Landtagswahikreis (Mittel - und Altstadt ) .
Am Mittwoch , 5. Mai , abends halb 9 Uhr , findet im

^Salmen " am Ludwigsplatz eine

wichtige Versammlung
statt . Die Genossen und Genossinnen werden ersucht, zahl¬
reich zu erscheinen .

* Personalsachen . Auf ihr Ansuchen werden aus Gesund¬
heitsrücksichten in den Ruhestand versetzt Stadtgartendirektor
Friedrich Ries unter .dankbarer Anerkennung seiner ausgezeich¬
neten Leistungen und seiner stets bewiesenen hingcbendcn
.Pflichttreue auf 1 . Oktober d . I . und Stadtsekretär Eduard
Gumprich unter Anerkennung seiner langjährigen treu geleiste¬
ten Dienste auf 1. Juni ds . Js . Die Stelle eines Seikretärs bei
-dem neu errichteten städtischen Jugendamt wird der Frau
Diplom -Ingenieur Margarete Leo Witwe — zunächst probeweise
’—■ übertragen . —■ Mit der Aussicht in dem demnächst zu er¬
öffnenden städtischen 'Schwimm - und Luftbad beim Rheinhafcick
und mit dem Küchenbetrieb daselbst werden zunächst versuchs¬
weise der Ausseher Oskar Kramer und dessen Ehefrau betraui .

* Die Schutzmaßregeln gegen Fliegerangriffe in den Schu¬
te». Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat soeben
einen Erlaß herausgegeben , wonach in den Höheren Lehranstal¬
ten und in den Volksschulen die von den Polizeibehörden erlas¬
senen Anordnungen über das Verhalten beim Herannahen feind¬
licher Flieger in 'den Klassen wiederholt bekannt zu geben sind .
Den Schülern und Schülerinnen ist die strengste Befolgung der
polizeilichen Weisungen einzuschärfen . Zur Vermeidung von
Unglücksfällen , die beim Aufsnchen der Kellerräume entstehen
könnten , haben die Direktoren und Schulvorstände die nötigen
Maßnahmen zu treffen , insbesondere für eine genügende
Beleuchtung der Kellerräume zu sorgen .

* Zum Rücktritt des Stadtgartendirektors Ries . Wie be¬
reits im Stadtratsbericht mitgeteilt , tritt mit dem 1 . Oktober
der Leiter des hiesigen Stadtgartens und sämtlicher gärtneri¬
scher Anlagen der Stadt , Direktor Friedrich Ries , aus Ge¬
sundheitsrücksichten in den Ruhestand . Stadtgartendirektor Ries ,
ein hervorragend tüchtiger Gartentechniker , ausgestattet mit un¬

geheurer Arbeitskraft und umfassendem Wissen und Können ,
hat der Stadt in den langen Jahren seiner Tätigjkeit sehr werl¬
volle Dienste geleistet . Der Stadtgarten in seiner - fast einzig¬
artigen Schönheit und Pracht ist sein Werk . Wir wollen hoffen ,
daß es der Stadt gelingt , einen ebenso tüchtigen Mann als
Nachfolger zu finden . Wir wünschen Herrn Ries einen frohen
und gesunden Lebensabend .

* Der Verband badischer Arbeitsnachweise hielt Samstag
vormittag 10 Uhr im Stadtratssitzungssaale seine 17 . Versamm¬
lung ab . Vom Ministerium des Innern war Minister Freiherr
von Bodman erschienen , anwesend waren ferner der Landcskom -
missär für Baden und Karlsruhe , Geh . Oberregierungsrat Flad ,
der Direktor des Statistischen Landesamts , Geh . Lberregic -
rungsrat Dr . Lange , Geh . Oberregierungsrat Dr . Schneidernder
Geschäftsführer des Landesverbandes für Kriegsinvalidenfür¬
sorge. Minierialrat Ritter , der Vorsitzende des Landesverbandes
der Württembergifchen Arbeitsnachweise , Inspektor Alphuon ,
Bürgermeister von Hallander -Mannheim , Handelskammersekre¬
tär Dr . Planer -Karlsruhe und ^die Vertreter fast sämtlicher
badischer Arbeitsnachweise . Den Vorsitz führte Bürgermeister
Dr . Horstmann . Es wurden Vortrag Wer die Kricgsinvaliden -
sürsorge und über die Versorgung der Landwirffchaft mit Ar¬
beitskräften ( Redner : Der Direktor der Landwirtschastskammer
Oekonomierat Dr . Müller ) gehalten . An die Borträge schlossen
sich lebhafte Aussprachen .

* Bortragsabend des bad . Frauenvereins . Bei dem Vor¬
tragsabend , den der bad . Frauenverein heute abend 8 Uhr im
Museumssaal für die Stiftung . Witwentrost " zugunsten der
Hinterbliebenen gefallener Krieger veranstaltet , wird Herr Wilh .
Wassermann Ehrenmitglied des Großih . Hoftheaters , eine
Reihe von vaterländischen Dichtungen aus der Zeit vom sieben¬
jährigen Krieg bis zur Gegenwart vortragen , wöbet die hervor -
ragensten Geister aus den großen Krieyszeiten dieses anderhalb -
hundertjähtigen Zeitraums zum Wort kommen . Die Auswahl
der Vortragsstücke fft so getroffen , daß aus letzteren die sorr -
schreitende Entwicklung unseres deutschen Vaterlandes und Vol¬
kes aus kleinen Verhältnissen zu einer großen , mächtigen , in
sich gekräftigton Einheit klar hervorgeht . Bei der bekannter »
Meisterschaft des Bortragskünstlers wirb den Zuhörern ein gro¬
ßer Genuß geboten werden , den sich alle Freunde deutschen We¬
sens um so weniger entgehen lassen sollten , als es gleichzeitig
einen höheren ! Zweck zu fördern gilt und als es die letzte Gelcgsn -
heit ist , Herrn Wassermann zu hören , bevor er Karlsruhe ver¬
läßt , um sich nunmehr ausschließlich 'dem Beruf als Bortrags¬
künstler zu widmen .

Letzte Nactzrlctzten.
Der französische Bericht .

Paris , 2 . Mai . Ter amtliche Bericht von gestern abend
lautet : Der Tag 'war verhältnismäßig ruhig . In Belgien
nichts neues . In 'den Argonnen wurden in der Nacht vom
Freitag zum Samstag zwei deutsche Angriffe in der Nähe von
Bagatelle leicht zurückgewiesen . Im Priesterwalde
nahmen 'wir mehrere Schützengräben ein , machten 180 Gefangene
und erbeuteten ein Maschinengewehr . Wir behaupteten uns
auf dem gewonnenen Gelände . Eines unserer Flugzeuge , da §
morgens die 'Somme überflog , wurde von einem Gra -natsplittcr
getroffen , der den Benzinbshälter durchschlug . Das Flugzeug
konnte trotzdem in unsere Linien zurückkehren , indem es die
ersten deutschen Linien in nur 40 Meter Höhe überflog . Wah¬
rend der schwierigen Passage wurde es von Geschossen durchsiebt
und im Augenblick der Landung unter feindliches Artilleriefeucr
genommen . Die Flieger kehrten dennoch unversehrt zurück.

Die Beschießung Dünkirchens .
WTB . London , 2 . Mai . (Nicht amtlich .) Der Korre¬

spondent der „Times " in Nordfrankreich meldet über
die Beschießung von Dünkirchen am Donnerstag nachmit¬
tag , daß gleichzeitig mit der ersten Granate , die um % 4
Uhr explodierte , drei deutsche Flugzeuge über der Stadt er -
schienen, die augenscheinlich das Feuer leiten sollten . Die
Besatzung der Stadt war außerstande , das Feuer zu be¬
antworten , da sie nicht entdecken konnte, , wo die deutschen
Geschütze aufgestellt waren . Schließlich brach ein gewaltiger
Brand aus , der die Flugzeuge in die Flucht trieb .

Rückzug der Franzosen bei den Dardanellmkämpfen .
Athen , 2 . Mai . Aus Mythilene wird gedrahtet :

Die französischen Truppen an der kleinasiatischen Tarda -
nellenküste haben sich nach zweitägigen schweren Kämpfen
an das Ufer z u r ü ck g e z . o g e n , von wo aus sie sich e i n-
schifften und f o r t f u h r e n , als die englischen
Streitkräfte in Seddul Bahr landeten . Dadurch wird
die türkische Nachricht , daß die kleinasiatische Küste von den
Franzosen gesäubert sei , von einer der Entente nahestehen¬
den Seite bestätigt . Bei den vier Bataillonen , die nach
einer vorangegangenen Meldung aus Mythilene aufge¬
rieben sind , handelt es sich um die vier englischen Brigaden ,
die nach einer offiziellen türkischen Meldung ins Wasser
getrieben und vernichtet wurden .

Ein Augenzeuge über die Dardanellenkämpfe .
Konstantinopel , 2 . Mai . Ein Augenzeuge berichtet im

„Jkdam " über die Dardanellenkämpfe : Am 25 . April be¬
gann die feindliche Flotte ein furchtbares Geschützfeuer
gegen die Umgebung von Kaba Tepe zu richten . Unter
dem Schutz des Feuers der Kriegsschiffe wurden Truppen
gelandet . Bevor die Landung beendet war , gingen unsere
Truppen zum Angriff vor . Der Kampf wurde mit äußer -
ster Erbitterung geführt . Der Kampf bei Kaba Tepe
war in vollem Gange , als es dem Feind gelang , auch bei
iseddulBahr und KumKalezu landen . Aber auch
dort begegnete er erbittertem Widerstand und konnte n i ch t ;
die geringsten Fortschritte erzielen . B a -
tailIon e des Feindes wurden ins Meer gewo r »
fett . Während der Feind hartnäckig seine Stellungen
verteidigte , sandten die Kriegsschiffe von allen Seiten einen
furchtbaren Hagel von Granaten . Gegen Mitternacht

Vertrieben die türkischen Truppen durch einen Bajonett¬
angriff den Feind und warfen den größten Teil der feind¬
lichen Truppen ins Meer . Am 26 . Apnl oröffneten die
'feindlichen Kriegsschiffe wieder ein heftiges Feuer . Die
Landkämpfe dauerten noch den ganzen Tag und die ganze
Nacht . Die ausgehende Sonne des 27 . April beschien einen
türkischen Sieg . An demselben Tage wurden die feind -
lichen Streitkräfte , die Kaba Tepe besetzt hielten , von
uns e i n g e s ch l o s s e n . Sie erlitten schwere Verluste .
Am 28 . April gelang es dem Feind , unter dem Schutz des
Feuers seiner Kriegsschiffe noch eine Anzahl Truppen zu
landen und die Kämpfe begannen von neuem . Ein Tor¬
pedobootszerstörer , zwei Transportdampfer und ein Schiff
für Wasserflugzeuge sank . Zwei Kreuzer wurden beschä¬
digt . Die Zahl der getöteten Feinde wird von dem Augen -
zeugen auf 10 000 geschätzt, während die Türken nur ge-
ringe Verluste hatten .

Von der Kaukasus -Front .
WTB . Petersburg , 2 . Mai . (Nicht amtlich .) Ter Be -

richt der Kaukasusarmee vom 29 . April besagt : In der
Gegend jenseits des Taschorok hätt das Gewehrfeuer an .
An den anderen Punkten keine Veränderungen . Im Ge¬
birge herrscht heftiger Sturm mit starkem Schneefall .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Glasserstand des Rheins «
3 . Mai .

Schusterinsel 2 .43 m, gest. 3 cm , Kehl 3 .37 m , gest. 0 cm,
Maxau 4)95 m , ge st. 2 cm , Mannheim 4.95 m, gest. 2 cm.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts "

. ) Heute abend 8 Uhr im
Weveinslokal Ausgabe von Theaterkarten . 6119

Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Unfern Mitgliedern zur
Kenntnis , daß nunmehr jeden Dienstag abend von
8 bis 10 Uhr Turnstunde im „Auerhahn "

, Schützen -
strahe 58, stattfindet . Zahlreiches Erscheinen erbeten . 6114

mimMmiiTmTrnmnTnrniiiiMiiHiMiiimiiimiiiiiiiiiiMi,nun

1 FeuerbesMunasvereinKarlsruhe b.V. 1
Alle Anhänger der Feuerbestattung werden hier¬

durch zum Beitritt eingeladen . Mitgliederstand
Ende 1914 — 1000.

Jahresbeitrag 3 4Mk . Mitglieder zahlen nur die
Hälfte der Einäscherungstaxen und erhalten 80 Mk.
Kostenzuschuss .

Anmeldungen an Oberbuchhalter Wilden - | j
t h a I e r (Rathaus ). 4834 D
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Kartoffel - Ucrkauf.
Abgabe im Gaswerk I , Kaiser - Allee 11 , an di« Besteller

der Lenz -, Leopold -, Lessingstraße , Lidellplatz , Liebenstein -,
Liebigstraße , Lindenplatz , Ludwigwilh ^ m-, Luisen -, Maien -,
Marien -, Markgrafen -, Markt -, Mathy - , Maxau -,
Maximilian -, Melanchthonstraße und Mendelsohnplatz ,

Montag , den 3. Mai .
Beginn der Abgabe : morgens 7 Uhr .

Karlsruhe , den 1 . Mai 1915 . 6111

Städtische Gaswerksverwaltung .

Mein für deutsche rmenkleihW
«nd SraneMiwr.

Donnerstag , den 6. Mai , abends S Ahr ,
im Saale der „ Bier Jahreszeiten " ,

Bericht undAussprache
6109« der Kleidnngöfragen und Mode .

VorMrung einiger Kleider .
Eintritt frei . Gäste willkommen .

' Der Vorstand .

Deutscher Metallarheifer-Nkkheed
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Tsder -Airzerge .
Unseren Mitgliedern die traurige Mitteilung , daß

nach uns im Monat April zugeganheuen Nachrichten
folgende weitere Mitglieder im Kämpfe für das Vater¬
land gefallen sind :

Dehmer , Josef , Iungschmied ,
geb . am 16. Oktober 1895 zu Bischweier ,

Deurer , Karl , Kernmacher,
geb . am 9 . Februar 1893 zu Kleinsteinbach ,

Schneider , Willy , Schlosser ,
geb . am 12. August 1894 zu Karlsruhe .

Unsere Mitglieder bitten wir den teuren Toten ein
gutes Andenken zu bewahren . 6115

Die Ortsverwaltung .
N.B. Insgesamt beklagen wir bisher den Verlust

von 67 Kollegen .

Standesöuchanszüge der Stadl Karlsruve .
Geburten . Richard Franz Rudolf , V . Rich . Gräßer , Lage¬

rist . Luise , V . Wilhelm Haug , Kanala -rbeiter . Elisabeth Hrtda .
V . August Schottmüllcr , Elektromonteur . Elsa Martha , Vater
Adolf Veizhans , Schlosser .

Todesfälle . August Betz , Monteur , Ehemann , alt 30 I .
Wrlhelmiine Müller , alt 52 I . , Ehefrau des Otto Müllen , Fabri¬
kant , Stadtrat . Ernst Johann , alt 9 I . , V . Josef Neumaier ,
Kaufmann . Maria Heger , alt 54 I ., Ehefrau des Alexander
Heger , Landwirt . Hubert , alt 11 J ^ V . Gustav Hölzek , Tag -

Whner . Christian Furier , Postbote , ledig , alt 23 I . Karl , alt
1 Monat , V . Gustav Gottkieb Godel , Hausdiener . Joseph Groß -
maun , El ektromonteur , Iwift alt 31 I .

X werden rasch und billig angefertigt in der
DVUlkfitkyeN Buchdruckerei des „ VolkSfreuud " .

MlMMlll - Mll .
Im Hundezwinger deS städt .

WaienmeisterS . Schlachthaus -
stratze 17 ( zwischen Kaserne und
Eisenbahn ) befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde :

1 . Schnauzer , männlich
2 . Schnauzer „
3 . Foxterrier „
4 . Pinscherbastard , weiblich
5 . Affenpintscher , männlich
6. Airedaleterrier „
7 . Boxer , weiblich
8. Boxer , männlich
9 . Spaniel „

10. Wolfshund , männlich .
Dieselben werden , falls sie

nicht innerhalb 3 Tagen ab »
geholt sind , getötet bezw . ver¬
steigert . 6110

Karlsruhe , den 1. Mai 1915 .
Städtische Schlacht - und

Viehhofdirektion ._

Grundstück : Gemarkung Karls¬
ruhe , Lgb .-Nr . 1805, 5 a 38 qm
mit Gebäuden , Durlacherstr . 89.

Eigentümer : Bäckermeister
Ludwig Braun in Karlsruhe .

Schätzung : 49000 Mk.
Versteigerungstag fahrt :

Dienstag den 18 . Mai ISIS ,
vormittags S Uhr , im Nota - ,
riatsgebäude , Alademiestr . 8. ,

Mündliche Auskunft gebühren¬
frei beim Notariat . 5681 '

Karlsruhe den 26. März 1915.
Großh . Notariat VMI alS

VollstreckungSgericht .

GrmWLr-
ZmWersteigerW.

Ymr8nd ">-Möbelwagenund
UlUgUyv Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 5369

K.Mi>WgerLS °,'^ !

Spalthälse Kipsvache
und Vachekerntafeln

leicht und mittelstark ,

Wlldsohllederkerntafeln
und -Hälften
in allen Stärken

schwane genarbte Rauppen
empfiehlt preiswert

Carl Götz
Lederhandluag il Treibriemenlager
Hebelstraße 15 , Karlsruhe

beim Hathaus . 6118

Grundstück , Gemarkung Karls¬
ruhe , Lab . Nr . 4692 7 a 48 qm
mit Gebäuden , Rheinstraße 13.
Eigentümer : Färber Konrad
Kellman » Eheleute in Karl »,
ruhe .

Schätzung : 58 000 Mk.
VrrsteigerungStagSfahtt :

Mittwoch den IS . Mai ISIS ,
vormittags S Uhr »

im Notariatsgebäude , Akademie¬
straße 9.

Mündliche Auskunft gebühren -
ftei beim Notariat . 5720

Karlsruhe , den 31 . März 1915.
Großh . Notariat VIII

als Vollstreckungsgericht .

Mhmfchine.
Wer eine Nähmaschine (erst- ,

klassig neu ), bei monatl . oder
14 tägiger günstiger Zahlung ,
kaufen will , sende seine Adresse!
unter Nr . SSS8 an die Ex- ,
pedition dieses Blattes . 610^

N



Monia-g . den 3

lis -Kms
„Polenta“

Ersatz s . Weizengries

Pfund 45 Pfg .
10 ^ 4 .40

Ersatz für Weizen¬
mehl

zu gebrauchenfür Kuchen
und Kochzwecke

erhältlich ohne Broi -
inarken

Pfund 4S Pfg .

4 .40
! rrs Pfd.

Mk. 10 75

Wir empfehlen für I
auswärtige Hotels und !
Pensionen als Probe ?
Postcolli (9 Pfund ) zu |
Mk. 4 .25 franko unter

i Nachnahme. ,m

, G nt t >. H .
baiimn »»**

Zwei durchaus zu¬
verlässige

sowie mehrere tüchtige

zum sofortigen Eintritt
Lei hoher Bezahlung
sucht 6112

Mhlbiirzer Brauerei
»arm. Frhrl . v. Seldrneck'sche

Krauerei.

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

i
Fichtennadel - Salz (Rappe-

nauer oder Stass -
furter ) .

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen : 7— 1 Uhr vorm,
und 3—7-9 Uhr nachm.
Samstags bis 7a10 Uhr.
Sonntags 7-8 —12 Uhr.

Mittags 1 bis 8 Uhr ge¬
schlossen . 5727

an

Neu emgekroffen :

5ilteMider 12.00
Lange

Sranenmiintel 12 .7s .
KastmMe 1 .85 .

weitz und 1 nn
farbig 1. UII .

6.75 .
Mlhclnlstr .zz,lD.

Keine Ladcnjpescii.

«•*» Zahnschmerz
Blasscolin |

in . di» Ohren -.- Erhältlich
inallenApotbnkenu , Drogerien .

Wohlfeile Woche
In jeder Abteilung billige Gelegenheitskäufe !

Hut, Stroh - Form , mit Rips¬
band garniert .

Aparter Fr au enhut , m. reich.
Band und Blumen-Garnitur

Eleg . Glockenhut , hand¬
genäht , mit aparter Band¬
garnitur .

Damen -Hut , aparte jugendl .
Formen mit neuest . Blumen¬
garnitur .

35
°

5 50

8
50

12 50

Stück TS 'Si 48

Extra-Auslage
Damen -Hemden aus starkem

Cretonue , gediegene Aus¬
führung . . Stück 2 .65 2 .25

Damen -Hemden mit hübscher
Madeira-Stickerei 3 .90 3 .25

28

Damen-Konfektion
Kostüme , blau Cheviot »ß T50

38 .— 29 .- 24 .- I I
Kostüme , blau u. schwarz , Ia. M AOO

Stoffeu .Form . 60 . 52 . 47 .- "ffc
Kostüme , gemusterte Stoffe, ^ g50bismoderne Fassons 85
Kostüm - Röcke

moderne Formen . . 24 .—
Moire -Jacketts

elegante Fassons . . 54 .—
Eolienne -Jacketts

hochelegant . . . . 65 .—
Mäntel , Alpacca , schwar -blau

und mode . 21 .— 17 .50
Mäntel , Popeline in vielen

Farben . 38 .—
Blusen in vielen Stoff- u. Seidenarten ,in reicher Auswahl und allen Preislagen .

395

16 50

21 00

12 "

22
° °

Beginn : Für me

empfehlen wir als ganz
besonders preiswert :

Ctt & ett

IllllHIHItlllllllillllllllllllllllllllllMIllltlllll

<
|

55

2
« 5

Damen -Beinkleider , Knieform ,mit Stickerei -Einsatz , -ß 95
Ia Qualität . . . 2 .95 2 .50 I

Damen -Beinkleider mit elegan¬
ten Stickereien und Volants 435

4 .50 3 .65 0

Kleiderstoffe
Blusenstoffe , aparte Streifen 7R

Meter 1 .75 1 .45 13 ^

-
|

95

*
|

95

2
« s

95

95 ^

Sonder - Auslage
billiger Reste .

Im Lichthof ausgelegt
Untertaillen aus gutem Madapo-

lam, mit hübscher Ganierung -0 25
2 .45 1 .95 1 .65 I

Prinzeß - u . Stickerei -Röcke von der
einfachsten bis znr feinsten Ausfüh¬
rung , in reicher Answahl .

Kleiderstoffe , 110—140 cm br.
mod. Karos Meter 3 .45 2 .25

Kleiderstoffe , 110 cm br. , Po¬
peline , in viel.Farb .2 .75 2 .25

Kostümstoffe , 130 cm breit,div . Stoffarten Mtr. 6 .25 bis
Kleiderstoffe , schwarz -weiss

kariert . . Meter 4 .50 bis
Kinderschotten , neueste' Muster . . . Meter 2 .25 bis

sehr praktisch als Beipack \
da leichte Verpackung

Mslmeialle
Tube

ca. 100 gr 40 Pfg.
Tube

ca . 200 gr 70 Pfg.

Honig
Tube

ca. 100 gr 48 Pfg.
Tube

ca . 200 gr 80 Pfg.

Milch
(kondensiert )

I Marke „Milchmädchen *

j regulärer Preis 45 Pfg. |
bei uns 40 Pfg.

Butter
5117 gesalzen

Tube M C
ca . 80 gr Pfg.

Damen -Strümpfe
schwarz u.lederiarb . AE

Paar 75 und 03 ^

Damen -Strümpfe
durchbrochen und
Laufmaschen A E

Paar 1 .35 1 .25 934

Damen -Strümpfe
Seide mitFlorsohlen 4 75
in allen Farben Paar 1

Socken in vielen Färb,
gestreift , bestickt E

Paar 95 85 f3 d

Socken , schwarz , le-
der- u. modefarbig M E

Paar 65 55 *134

Echte Wagners
Vigogne -Socken , 4
nicht einlaufend Paar 1 75

Ein Posten moderne
Damentaschen ,
Leder imit . u. Moirä OE

1 .25 934
Ein Post . Samtgürtel

mit apart . Schliess. Jt E
95 und *134

Ein Posten Batist - u .
Tüllkragen , schw.
u. weiss m . Einsatz E A
und Spitze Paar 85 3U 4

Unterziehpassen in AO
Waschtüll 95 58 wOA

Parade -Hand¬
tücher , reich be- AE
stickt . . . 1 .25 93 -H

Kissenplatten
bestickt mit Hohl¬
naht oder Fransen TE

95 104

Klammerschürzen
Kreuzstich - Hand- 4 20
arbeit . 1

ll!llllllllllll!llllll!lll!!llllllllll!lll!!!llll!li;i!llllll!l!llll!!lllllll!l!l

Linoleum - Reste bis 7 Meter Länge
Läufer bedruckt 60 cm 67 cm 90 cm 110 cm 133 cm

Meter 80H 95H 1 .45 1 .85 2 .20
Läufer , Muster durchgehend

67 cm 90 cm 100 cm 110 cm 133 cm

Linoleum -
150/200

4 .90
Inlaid -Te

Tonninho bedruckt mit kleinen
I u | J | IlullE ) Farben -Fehlem

200/250 200/300 250/350
7 .50 10 .— 15 .—

tppichO , Muster durchgeh.
160/200 200/250 200/300

1 .75 2 .25 2 .50 2 . 75 3 .10 per Meter 8 .75 15 .— 21 .—

200 cm Ia Inlaid , irregulär 3,3 mm dick . per Meter 6 .25
200 cm lila Inlaid , irregulär 1,8 mm dick . per Meter 4 .50
200 cm lila Inlaid , irregulär 1,8 mm dick . per Meter 3 .90
200 cm einfach . Linoleum , irregulär , verschiedene Qual, per Meter 4 .50

Beachten Sie meine Sonder-Angebote
während der

Wohlfeilen Woche

km Cuben
2 , 20 30 Bi

bakftitnfrO *

Besonders preiswert!
Feston , 10 Meter .
Perlmutter - Knöpfe . . .
Kragenstäbe .

Für Schneiderinnen!
. . Stück 225 bis 70 -s I Wäsche -Besätze , 10 Met ., Stück , weiss u. färb . 85 65
6 Dutzend 95 bis 58H ! Nahtband . Rolle 8 Meter 16H
. . Dutzend 18 10 7H | Schweissblälter . Paar 85 bis 15 .3,

iw

Hugo Landauer

Bund -Schürze»
Blnsen -Schürzen
Reform - Schürzen
Aermel - Schürze«
Kinder-Schürzen

in

Mrrj Lüster
sehr billig.

Farbige
Hans-Schürzen

1 .75 1 .45
Blnsen - Schürzen

1 .80 1.50
Zier -Schürzen

1 .50 1 .35
Damen-Hemden

2 .50 2 .25
Beinkleider

2.15 1 .60
Untertaillen

1.20 .90 —.
Unterröcke AE

2.50 1.65 — . 93
Ein Posten "WU

6113 KARLSRUHE , Kaiserstraße 143/145 .

Schwanenstr . 11 . Tel . 835.

zahle ich für Metallgegenstände , wie
Kupfer , Messing , Zink , Zinn , Blei ,
Aluminiumgeschirre und Staniol zum
Einschmelzen aller Art Metalle , für Kriegs¬
zwecke die 6106

JM - höchsten Preise . “VS

Ak. Kleinberger.
Schwanenstr . 11. Tel . 835.

Arbeiter ! MertMZUMssreind.

Minlos sches Waschpulver
verdankt

seinen grossen Erfolg allein dem Umstande , dass
es kein Seifenpulver ist , sondern

Besseres

-
|
-15

-
|

35
■
| 25

■
| 55

-
|

30

75

KittchHkidcben
350

-
| 80

^ 35

vamen-Sttömple
von 38 an.

/ fl >.

Werderplatz 25 .
= Rabattmarken .

Ci
0
CD
01

als dieses oder Seife. 4532

V .
Pol . Belt 30 M, Divan 20 M,

Waschtisch7M, Nähmaschine 20^ ,
schöner Schiffonnier, Rosihaar-
inatratze billig abzug. : Ludwig -
Wilhelmstratzc 18, Hinterh .,

60mi

Ein Posten

JmenHandschuhe
weit uni« Preis . 6089

WIHMistt . U . 1D .

Schuhmacher
MT gesucht. -WW
Guter Arbeiter aupneueArbeit,

sowie auf Sohlen und Fleck
sofort gesucht bei 6054

Fr.Baier , B. -Baden
Sophienstvatze 5.

Herren - vnd . DMtMd
iLorpedvjreiiaus . neu , billig zu
« » Kt >

■i
'

{
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